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110. Jahrgang 


St. Louis, Mo., 28. Dezember 1954 


Nr. 26 


Sum Jahreswechſel 


Nun iſt das alte Jahr dahin 

Mit ſeinem Glück und Leid. 

Ob's mir Verluſt war, ob Gewinn — 
Es ſchwand im Strom der Zeit. 

Es zog vorbei, ich ſchau' ihm nach, 
Und ernſt durchfährt's den Sinn: 

So weiſet mich der Zeiten Schlag 
Aufs eigne Ende hin. 


Herz, ſieh dich vor! Nur einmal gehſt 
Du dieſen ernſten Gang! 

Herz, ſieh dich vor! Nur einmal ſtehſt 
Du in des Lebens Drang. 

Verſäume nicht die Gnadenzeit, 
Denn nie kehrt ſie zurück; 

Gebrauche ſie, ſonſt flieht ſie weit 


Und mit ihr all dein Glück. 


Doch noch iſt's Zeit, noch ſteht er da, 
Der Heiland winkt dir zu; 

O komm zu ihm, er iſt dir nah 

Und beut dir Fried’ und Ruh'. 

Was du getan, was du gefehlt, 

Was dir dein Herze drückt, 

O bring's ihm her, und was dich quält, 
Wird dir bei ihm entrückt. 


„Das Wort ward Fleiſch“ 
Joh. 1, 1—14 
II 
„Das Wort ward Fleiſch“ — der ewige Sohn Gottes 
wurde unſer Fleiſch und Blut, doch ohne Sünde, um uns ver⸗ 
lorne Sünder zu erlöſen und ſelig zu machen. 
Gerade darin, daß das Wort Fleiſch wurde, liegt für uns 


Leben, Licht und Heil 

Das Wort iſt [don im Alten Teſtament das Leben, 
Licht und Heil der Menſchen geweſen und hat in die Finſternis 
der Welt hineingeleuchtet. „In ihm war das Leben, und das 
Leben war das Licht der Menſchen. Und das Licht ſcheinet in 
der Finſternis, und die Finſternis hat's nicht begriffen“, V. 4. 5. 
In dem lebendigen Gott iſt natürlich das Leben, das abſolute 
Leben. Im eigentlichen Sinn des Worts lebt nur er; denn er 
braucht ſein Leben von keinem andern zu bekommen; kein 
anderer braucht es ihm zu erhalten, und er braucht es keinem 
andern wiederzugeben. Da er das Leben ſelbſt iſt, gibt und 
erhält er das irdiſche Leben. Darum ſagte Paulus den Heiden 
zu Lyſtra, daß ſie ſich von ihren falſchen Göttern zu dem 
lebendigen Gott bekehren ſollten, Apoſt. 14, 15, der, wie er 
dann den Athenern ſagt, „gemacht hat, daß von einem Blut 
aller Menſchen Geſchlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen, 
und hat Ziel geſetzt, zuvor verſehen, wie lang und weit ſie woh⸗ 
nen ſollen, daß ſie den Herrn ſuchen ſollten, ob ſie doch ihn 
fühlen und finden möchten. Und zwar, er iſt nicht ferne von 
einem jeglichen unter uns; denn in ihm leben, weben 
und find wir“, Apoſt. 17, 26— 28. In der Natur hat er 
ſich als den einigen, ewigen, allweiſen, allmächtigen, gütigen 
Gott bewieſen, ſo daß die Menſchen keine Entſchuldigung haben, 
wenn ſie nicht zu ihm kommen, Röm. 1, 19. 20. Und ganz be⸗ 
ſonders hat er, der Sohn Gottes, das Wort, ſich als das Leben 
der Sünder erwieſen. Die Sünder ſind durch die Sünde 
in die Macht des Todes im Reiche des Teufels verſunken, ver- 


| SER Tatße ran ER 


kommen, verloren. Kaum aber waren Adam und Eva in die 
Sünde und unter das Todesurteil gefallen, da ſtrahlte auch dies 
Licht als der Weibesſame, der der hölliſchen Schlange den Kopf 
zertreten und die Menſchen aus der Schreckensgewalt des Teufels 
erlöſen ſollte, 1 Moſ. 3,15. Immer öfter und immer klarer 
wurden die Verheißungen von dieſem Licht des Heils den Men⸗ 
ſchen gegeben: Abraham und ſeinem Samen; dem Volk Israel 
durch Moſe und Bileam, durch David in ſeinen Pſalmen und 
durch die Propheten, bis ſchließlich alle Einzelheiten ſeines 
Kommens, Wirkens und Heils wie die Sonne der Gerechtigkeit 
vom Gnadenhimmel leuchteten. 

Beſonders zur Wende des Alten und Neuen 
Teſtaments, zur Zeit Johannis des Täufers und durch ihn, 
ſchien dies Licht des Lebens der Welt. „Es war ein Menſch, 
von Gott geſandt, der hieß Johannes. Derſelbige kam zum 
Zeugnis, daß er von dem Licht zeugete, auf daß ſie alle durch 
ihn glaubeten. Er war nicht das Licht, ſondern daß er zeugete 
von dem Licht“, V. 6—8. Johannes, ein bloßer Menſch, nicht 
der Meſſias, nicht das Licht ſelbſt, zeugete von dem ewig hellen 
Heilslicht auf Grund der vielen altteſtamentlichen Heilsver— 
heißungen, wies in der Kraft des Heiligen Geiſtes hin auf den 
gekommenen, auftretenden Heiland und rief ſeinen Zuhörern 
zu: „Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches der Welt Sünde 
trägt!“ Joh. 1, 29. 

So kommt denn Chriſtus zur Fülle der Zeit, um 
das Licht des Lebens und des Heils der Menſchen zu ſein und 
es ihnen zu verſchaffen. „Das war das wahrhaftige Licht, 
welches alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt kommen. 
Es war in der Welt, und die Welt iſt durch dasſelbige gemacht, 
und die Welt kannte es nicht“, V. 9. 10. „Er kam“, V. 11. 
„Das Wort ward Fleiſch“, V. 14. Das iſt das wahrhaftige Licht, 
das, indem es in die Welt kommt, alle Menſchen erleuchtet 
oder erleuchten möchte, und alle, die wirklich erleuchtet werden, 
erleuchtet. Es war vor ſeinem Kommen in der Welt, denn es 
hatte die Welt gemacht; aber die Welt kannte es nicht, beſonders 
gerade dann, wenn ſie es erkennen ſollte, als es kam. Wie 
wenige Menſchen wußten von der Geburt des Heilandes und 
kümmerten ſich darum, als ſie geſchah! 


Der Zweck ſeines Kommens iſt herrlich! 


Er wohnte unter den Menſchen, um den Menſchen zugut 
den Gehorſam zu leiſten, den ſie Gott ſchuldig waren, den ſie 
aber der Sünde wegen nicht leiſten konnten, und um an ihrer 
Statt als das Lamm Gottes zu leiden und zu ſterben, um ihre 
Sünde zu büßen. So hat er ihre Schulden bezahlt und ihre 
Strafen gelitten. „Voller Gnade und Wahrheit“, Licht und 
Heil, Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit zu bringen, 
iſt er, der ewige Gottesſohn, das ewige Wort, gekommen und 
Fleiſch geworden. Der Engel ſagt den Hirten: „Siehe, ich 
verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 
denn euch iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, 
der Herr, in der Stadt Davids“; und die Menge der himm— 
liſchen Heerſcharen lobt Gott und ſpricht: „Ehre ſei Gott in 
der Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl— 
gefallen!“ Luk. 2, 10. 11. 14. Wahrlich: „Das iſt je gewißlich 
wahr und ein teuerwertes Wort, daß Chriſtus Jeſus kommen 
iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen, unter welchen ich 
der vornehmſte bin“, 1 Tim. 1, 15. Gewiß, er iſt geboren, um 


zu ſterben: „Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut haben, iſt 
er's gleichermaßen teilhaftig worden, auf daß er durch den Tod 
die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt hatte, das iſt, 
dem Teufel, und erlöfete die, jo durch Furcht des Todes im 
ganzen Leben Knechte ſein mußten“, Hebr. 2, 14. 15. 


Seine Aufnahme unter den Menſchen 


Das iſt zum großen Teil eine traurige Geſchichte. 
Im Alten Teſtament hat die in Finſternis verſunkene Menſch⸗ 
heit dies Licht des Heils nicht begriffen noch begreifen wollen. 
Zur Zeit Johannes des Täufers wollten die Menſchen es nicht 
glauben, daß Jeſus der Meſſias iſt, und der treue Vorläufer 
des Herrn hatte ſchließlich nur zwei wirkliche Jünger, die er 
dem Herrn zuweiſen konnte. Als der Herr ſelbſt auftrat, kannte 
ihn die Welt nicht, und ſein Volk nahm ihn nicht auf, ſondern 
verachtete ihn und verſtieß ihn. „Er kam in ſein Eigentum, 
und die Seinen nahmen ihn nicht auf“, V. 11. So ſteht es heute 
in der Welt: Die Menſchen kümmern ſich nicht um ihn; ſie 
verachten ihn in feinem Wort und in feiner Kirche; fie wollen 
ihm nicht nachfolgen; fie berwerfen ihn. Gott erbarme fich 
folder! : 

Doch ſ es gibt immer auch Gläubige. „Wieviele ihn aber 
aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, die 
an ſeinen Namen glauben. Welche nicht von dem Geblüt, noch 
von dem Willen des Fleiſches, noch von dem Willen eines 
Mannes, ſondern von Gott geboren ſind“, V. 12. 13. Den gott⸗ 
menſchlichen Heiland nimmt man durch den Glauben auf, den 
Gott allein wirken kann und wirkt, indem der Heilige Geiſt 
durch die Gnadenmittel uns wiedergebiert; und ſolche Aufnahme 
bringt unendlichen Segen, daß man dadurch ſein eigen wird und 
ſelig iſt. „Wer an den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben“, 
Joh. 3, 36. 

Glauben wir nur mit ganzem Herzen zuverſichtlich an 
den ewigen Sohn Gottes, der der wahrhaftige Gott iſt und der 
in der Fülle der Zeit unſer Fleiſch und Blut und Bruder ge= 
worden iſt, um uns arme und verlorne Sünder durch ſeinen 
jtellvertretenden Gehorſam und fein ſtellbertretendes Genugtun 
zu erlöſen und ſelig zu machen! Dann find wir ſelig. Gott 
gebe, daß ſein herrliches Weihnachtsevangelium, welches wir 
wieder vernehmen durften, uns um unſers wunderbaren Hei⸗ 
landes willen zu reichem Segen gereiche! 

Summariſch jubeln wir deshalb: „Das Wort ward Fleiſch 
und wohnete unter uns, und wir ſahen feine Herrlichkeit, eine 
Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit“, V. 14. 

Des Vaters Wort von Ewigkeit 
Wird Fleiſch in aller Reinigkeit; 
Das A und O, Anfang und End', 
Gibt ſich für uns in groß Elend. 


So er uns denn ſein'n Sohn hat g’fchenft, 
Da wir ſein' Feind' noch waren, 

Der für uns iſt ans Kreuz gehängt, 
Getöt't, gen Himmel g'fahren, 

Dadurch wir ſein von Not und Pein 
Erlöſt, ſo wir vertrauen 

In dieſen Hort, des Vaters Wort: 
Wem wollt' vorm Sterben grauen? 


G. M. Krach 
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Luther über das Evangelium am Neujahrstage, 
Luk. 2, 21 N 


Der Name Jeſus heißt auf Deutſch ſo viel als ein Heiland. 
Warum Chriſtus dieſen Namen führe, deutet der Engel Gabriel, 
da er zu Joſeph ſagt: „Du ſollſt ſeinen Namen Jeſus heißen; 
denn er wird ſein Volk ſelig machen von ihren Sünden.“ 
Dieſen Namen laßt uns mit Fleiß lernen und merken, daß dies 
Kindlein Jeſus heiße und ſei ein Heiland, der von dem höchſten 
und größten Jammer, nämlich von Sünden helfe, und nicht von 
der geringen Not und loſen Anfechtung, die dies Leben mit⸗ 
bringt. Wer ſich dieſes Kindleins annehmen und es ſeinen 
Jeſum oder Heiland will ſein laſſen, der ſehe ihn alſo an, daß 
er ein Heiland ſei, nicht ſonderlich zu dieſem Leben, ſondern 
zu dem ewigen Leben, daß er von Sünden und Tod helfen will. 
Denn wo die Sünde weg iſt, da muß der Tod auch hinweg ſein. 
Willſt du nicht glauben, daß ein ander Leben ſei nach dieſem 
Leben, ſo haſt du Heiland genug am Kaiſer, an Vater und 
Mutter, an den Arzten. So du aber glaubſt, daß nach dieſem 
Leben ein anderes ſei, zu demſelben bedarfſt du dieſes Heilandes. 
Sonſt wäre es gleich eins, wenn ein Menſch dahin ſtirbt, als 
wenn ein Baum umfällt, ſo iſt's alles aus. Wer aber glaubt, 
daß ein Gott ſei, der muß bald ſchließen, daß es mit dieſem 
Leben hier auf Erden nicht gar ſei ausgerichtet, ſondern daß 
ein anderes und ein ewiges Leben da vorne ſei; zu demſelben 
ſoll das Kindlein Jeſus unſer Heiland und Helfer ſein. Und 
wenn er uns dazu hilft, ſo hat er uns genug geholfen. Denn 
ſeine Hilfe ſoll eine ewige Hilfe ſein; darum ſollen wir uns 
genügen laſſen, es gehe mit dem Zeitlichen, wie es wolle. 

Biſt du ein Chriſt, ſo laſſe dich nicht irren. Denn eben 
darum, daß uns Gott durch ſeinen Sohn die gewiſſe Hilfe 
zum ewigen Leben hat zugeſagt, darum läßt er uns hier in 
dieſem zeitlichen Leben umgehen, als hätte er nichts mit uns zu 
ſchaffen; auf daß wir lernen und glauben ſollen, wir haben an 
dem Kindlein Jeſu einen ſolchen Heiland, der zu der Zeit und 
Stunde helfen will, da ſonſt niemand helfen kann, nämlich wenn 
die Sünde kommt und uns verklagen und dem ewigen Tod über- 
geben will. 3 

Außerhalb dieſes Stündleins ſehen wir leider, daß wir 
dieſes Heilandes nicht viel begehren, noch nach ihm fragen. Denn 
wer geſund iſt und den Kaſten voll Gulden hat, der darf des 
Herrn Jeſu dazu nicht, daß er etwas kaufe; er kann's mit dem 
Gelde ausrichten. Aber wenn's mit dieſem zeitlichen Leben will 
aus ſein und das Gewiſſen ſeine Sünden nicht bor Gottes Gericht 
leugnen kann und derhalben in Sorgen und Gefahr der ewigen 
Verdammnis ſtehen muß, da iſt die rechte Zeit, daß dieſer 
Heiland Jeſus komme. Wo willſt du dann Hilfe oder Rat ſuchen? 
Nirgends denn bei dieſem Kindlein. Denn eben ſolcher Not 
halben heißt er Jeſus, daß er da ſein und helfen will allen, die 
ſolche Not erkennen und Hilfe bei ihm ſuchen. Wer einen andern 
Heiland ſucht, der iſt verloren. 

Darum, ſo laßt uns ſolchen Namen wohl merken und feſt 
daran halten, daß dies Kindlein der einige Heiland ſei wider 
die Sünde, Tod und Teufel. Will uns die Welt darum feind 
ſein, ſo tue ſie es, nicht in Gottes Namen. Will ſie dies Kind 
nicht für ihren Heiland halten, ſo laſſe ſie es, und ſchaue, wer 
ihr helfen werde, wenn der Tod zutritt. Wir aber wollen all 
unſern Troſt und Trotz an dem haben, daß wir wiſſen, daß 
Gott ſelbſt dieſen Namen dem Kindlein gegeben und ihn Jeſum 


oder einen Heiland genennet hat. Wollen derhalben ihn gern 
als unſern Heiland bekennen und halten, das iſt, wir wollen 
uns ſein tröſten, wenn uns die Sünde und der ewige Tod 
anficht, daß er uns dawider helfen werde. 5 

Alſo ſollen wir beides lernen, daß wir zugleich den Namen 
und das Werk des heutigen Feſtes fein zuſammenreimen. Das 
Kindlein Jeſus läßt ſich beſchneiden wie ein ander Kind. Warum 
doch? Iſt er doch ohne Sünde und darf der Beſchneidung gar 
nicht, daß er dadurch ein Kind Gottes werde; denn er iſt's zuvor. 
Aber darum läßt er ſich beſchneiden und gibt ſich unter das 
Geſetz, daß er nichts dahinten will laſſen, was Gott jemals den 
Menſchen zu tun hat aufgelegt, auf daß, wenn wir unſere unbe⸗ 
ſchnittenen Herzen und den greulichen Ungehorſam in uns ſehen, 
daß wir darum nicht verzagen, ſondern uns an Chriſtum halten 
und ſagen: Ich bin leider ein großer Sünder und habe den 
Willen Gottes nicht getan; aber darum will ich an Gott und 
ſeiner Gnade nicht verzweifeln. Denn was ich nicht getan habe, 
das hat Chriſtus für mich getan, den wird je das Geſetz nicht 
können beſchuldigen, daß er das Geringſte nicht erfüllt hätte. 
Derhalben ſoll das Geſetz mich zufrieden laſſen, ſoll mich weder 
verdammen noch verklagen. Denn ich bin nicht allein; Chriſtus 
iſt bei mir; an den halte ich mich, der meine Sünde teuer bezahlt 
und mir ſeine Unſchuld und Gerechtigkeit geſchenkt hat. Trotz 
dem Geſetz und Teufel, daß ſie mir etwas anhaben. Alſo ſoll 
man die Beſchneidung Chriſti und ſeines Namens brauchen. 

Wer nun Zeit hätte, der möchte aus den Propheten hieher 
ziehen die ſchönen Troſtpredigten von Chriſto und ſeinem Reich, 
der Sünde vergeben, gerecht machen und das ewige Leben uns 
ſchenken will. Denn ſolche Predigten alle miteinander faßt der 
Engel in dem einigen Wort, daß Chriſtus aller Welt Heiland ſoll 
ſein und Jeſus heißen. Und ſonderlich gehört hierher die ſchöne 
Weisſagung, Jeſ. 9, 6, da der Prophet dem Herrn Chriſto ſechs 
Namen gibt, heißt ihn: „Wunderbar, Rat, Kraft, Held, Ewig⸗ 
Vater und Friedefürſt.“ Denn ſolche Namen dienen alle zu dem 
Werk, daß uns durch das Kindlein von Sünde, Tod und Teufel 
zur Gerechtigkeit und ewigem Leben ſoll geholfen werden. 


Darum mögen wir ſolchen Namen uns laſſen lieb und 
befohlen ſein und in allerlei Anfechtung uns daran halten, daß 
der Sohn Gottes unſer Herr Jeſus Chriſtus heiße und ein 
Heiland ſei. Wie bald im Paradies von ihm geſagt iſt: „Er 
ſoll der Schlange den Kopf zertreten“, das iſt, uns helfen wider 
den Teufel und ſein Reich. Gott, der Vater alles Troſtes und 
Barmherzigkeit, wolle ſolchen Glauben und Zuperficht in uns 
täglich mehren und uns durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum, 
unſern Heiland, ewig erhalten, Amen. 

(St. L. XIII a, 114f.) 


Jeſus und das neue Jahr 


Im Evangelium für den Neujahrstag leſen wir: „Und da 
acht Tage um waren, daß das Kind beſchnitten würde, da ward 
ſein Name genannt Jeſus.“ Dieſer Name wurde dem Kind 
ſchon gegeben, als ein Engel des Herrn dem Joſeph die Geburt 
desſelben ankündigte. Der Engel ſprach zu Joſeph: „Sie 
[Maria] wird einen Sohn gebären, des Namen ſollſt du Jeſus 
heißen“, Matth. 1, 21. 

Dieſer Name iſt bedeutungsvoll; der Engel ſelbſt gibt uns 
die Bedeutung desſelben an die Hand. „Er wird fein Volk ſelig 
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machen von ihren Sünden.“ Jeſus heißt alſo Seligmacher, 
Retter. Das Kindlein, dem wir am Weihnachtsfeſt huldigten, 
rettet ſein Volk, ja rettet die Welt. Der Name Jeſus iſt darum 
auch für das neue Jahr von der weittragendſten Bedeutung. Er 
it uns Bürgſchaft dafür, daß wir auch im neuen Jahr den⸗ 
ſelben Retter haben werden, der uns ſchon durch ſo viele Jahre 
ſicher geleitet und geführt hat. 

Ein Retter iſt einer, der aus bedrängter Lage, aus Gefahr, 
wohl gar aus Todesgefahr befreit. Die Weltgeſchichte erzählt 
von Rettern. Sie berichtet uns von Armin, der in der Teuto⸗ 
burger Schlacht das deutſche Volk vom Römexjoch befreite; von 
einem Arnold von Winkelried, der mit ſeiner kühnen Tat ſeinen 
Stammesgenoſſen, den Schweizern, eine Gaſſe machte und die 
Oſterreicher beſiegte. Wir wollen ihren Ruhm gewiß nicht 
ſchmälern; fie haben ihrem Land große Dienſte exwieſen. Wir 
rühmen und ehren ſolche, die ſich ſelbſt in die Gefahr hinein⸗ 
ſtürzen, um andere zu retten. 

Wie gering ſind jedoch ihre Verdienſte gegen die Rettung, 
die das Kindlein Jeſus der Welt gebracht hat! Die Welt, die 
ganze Welt war verloren. Um ihrer Sünde willen lag der Zorn 
Gottes auf der Welt; wir waren Kinder des Zornes Gottes 
von Natur. „Der Tod iſt der Sünde Sold.“ 

Und kein Menſch konnte ſich ſelbſt aus dieſer Gefahr retten. 
Alle eigenen Rettungsverſuche waren vergeblich; ſie führten nur 
immer tiefer ins Verderben hinein. Alle Werke der Menſchen 
galten nichts. „Mein' gute Werf’, die galten nicht, es war mit 
ihnen verdorben.“ Es war nur einer der retten konnte: Das 
Kindlein, das am Neujahrstag den Namen Jeſus empfing. 
Jeſus, das heißt genauer, Jehova rettet, ein göttlicher Erretter. 
Er iſt unſer aller Retter. Das iſt gewiß. Der himmliſche Bote 
hat's dem Joſeph verkündigt; die Engel haben's den ſtaunenden 
Hirten verkündigt; die himmliſchen Heerſcharen lobten Gott: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ Dieſe 
Heilstat zieht ſich wie ein roter Faden durch die ganze Heilige 
Schrift hindurch. Der Apoſtel Petrus verkündigt es den Oberſten 
des Volkes und den Alteſten von Israel: „Es iſt in keinem 
andern Heil, iſt auch kein anderer Name den Menſchen gegeben, 
darinnen wir ſollen ſelig werden“, Apoſt. 4, 12. Jeſus dein 
göttlicher Retter, das iſt die ſelige Botſchaft, die uns am erſten 
Tag im neuen Jahr und alle Sonntage gepredigt und ver⸗ 
kündigt wird. 

Voll und ganz aber wird uns die Herrlichkeit dieſes Namens 
zum Bewußtſein kommen, wenn wir immer im Gedächtnis be⸗ 
halten, wovon der Heiland rettet. Ex rettet uns von Sünden. 
„Er wird ſein Volk ſelig machen von ihren Sünden.“ Weil das 
Jeſuskind ſich am achten Tage hat unter das Geſetz tun laſſen, 
auf daß er die, jo unter dem Geſetz waren, exlöſete; weil es 
alle Schuld auf ſich genommen und bezahlt hat; weil es alle 
Strafe erduldet und gebüßt hat, darum können wir auch im 
neuen Jahr, wie alle Jahre, rühmen: „Wer will die Aus⸗ 
erwählten Gottes beſchuldigen? ... So iſt nun nichts Ver⸗ 
dammliches an denen, die in Chriſto Jeſu ſind.“ Röm. 8, 33. 1. 

Wie glücklich ſind wir doch, die wir mit dieſer Gewißheit ins 
neue Jahr treten können! Vieles liegt in demſelben dunkel und 
verborgen vor uns. Aber eins wiſſen wir: Wir haben einen 
Retter aus aller Sündennot. 

Iſt Gott verſöhnt und unſer Freund, 
Was kann uns tun der arge Feind? 
Trotz Teufel und der Hölle Pfort! 
Das Jeſulein iſt unſer Hort. 


Jeſus iſt unſer Retter auch aus leiblichen Gefahren. Wir 
wiſſen ja nicht, was im dunklen Schoß des neuen Jahres für 
uns verborgen liegt, ob's Glück oder Unglück, ob's Freud oder 
Leid ſein wird. In dieſer Zeit des Haſtens und Jagens iſt oft 
zwiſchen uns und dem Tod nur ein Schritt. Der Arbeiter 
weiß nicht, wie er von ſeinem Tageswerk zurückkehren wird. 
„Das Unglück ſchreitet ſchnell.“ Wir wiſſen nicht, was dieſe 
ſturmbewegte Zeit in den nächſten 365 Tagen bringen wird, 
ob's Krieg oder Friede ſein wird. Die Welt iſt mit Krieg und 
Kriegsgeſchrei erfüllt. 

Alle dieſe Dinge liegen allein in Gottes Hand. Jeſus iſt 
ein Retter auch aus dieſen Gefahren. Er hält ja die Enden 
der Erde in ſeiner Hand; von ſeinem feſten Thron ſiehet er 
auf alle, die auf Erden wohnen. Sollte der nicht auch unſer 
Glück oder Unglück in ſeinen Händen halten? Der Pſalmiſt 
bekennt: „Er iſt mein Hort, meine Hilfe und mein Schutz, daß 
ich nicht fallen werde“, Pſ. 62, 7. Und im erſten Artikel be⸗ 
kennen wir: „. .. wider alle Fährlichkeit beſchirmet und vor 
allem übel behütet und bewahret.“ ö 

In dem allen liegt aber auch zugleich eine herzliche Mah⸗ 
nung für die Gotteskinder. Wie undanfbar würde doch ein 
Menſch handeln, der ſich ſofort wieder in die Gefahr hinein⸗ 
ſtürzen würde, aus welcher ihn ein treuer Freund mit Dran⸗ 
ſetzung ſeines eigenen Lebens gerettet hat! So undankbar, ja 
noch undanfbarer würden die erlöſten Gotteskinder handeln, 
wenn ſie im neuen Jahr in den alten Sündendienſt zurück⸗ 
kehren würden. Zacharias ſagt in ſeinem Lobgeſang: „. daß 
wir, erlöſet aus der Hand unſerer Feinde, ihm dieneten ohne 
Furcht unſer Leben lang in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die 
ihm gefällig iſt“, Luk. 1, 74. 75. Immer und immer wieder weiſt 
der Apoſtel Paulus ſeine Chriſten auf die Rettung von Sünden 
hin, und mahnt und ermuntert fie dann zur Heiligung des 
Lebens. „Denn es iſt erſchienen die heilſame Gnade Gottes 
allen Menſchen und züchtiget uns, daß wir ſollen verleugnen 
das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüſte und züchtig, 
gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt“, Tit. 2, 11. 12. Und 
an die Römer ſchreibt er: „Nun ihr aber ſeid von der Sünde 
frei und Gottes Knechte worden, habt ihr eure Frucht, daß ihr 
heilig werdet“, Röm. 6,22. So mahnt uns der Jeſusname 
gleich zu Anfang des neuen Jahres zur Heiligung. 

Und Gotteskinder, die ſich des Jeſusnamens rühmen, ſind 
auch willig und bereit, der Heiligung nachzujagen. Wie die 
Hirten, breiten ſie das Wort aus, das zu ihnen von dieſem 
Kinde geſagt iſt; ſie können's ja nicht laſſen, daß ſie nicht reden 
ſollten von all den herrlichen Dingen, die ſie geſehen und gehört 
haben. Sie ſind eifrig im Werk der Miſſion; ſie laſſen das Wort 
in ihren Häuſern reichlich unter ſich wohnen; ſie ſind hilfsbereit, 
wenn ſie Not ſehen, treu in ihrem Beruf. Kurz, ſie beginnen 
das neue Jahr mit dem Gebet: 

Herr, du wolleſt Gnade geben, 
Daß dies Jahr mir heilig ſei 
Und ich chriſtlich könne leben 
Ohne Trug und Heuchelei, 
Ich auch meinen Nächſten lieb' 
Und denſelben nicht betrüb', 
Damit ich allhier auf Erden 
Fromm und ſelig möge werden. 
Geo. A. Sebald 
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Feſtpredigt zur 30. Jahresfeier von KFUO 
(Gehalten am 5. Dezember 1954 von Präſes John W. Behnken) 


Text: „Er ſendet ſeine Rede auf Erden, ſein 
Wort läuft ſchnell.“ Pſalm 147, 15. 


In Chriſto Jeſu geliebte Freunde von KFUO! 

Wenn es einer Rundfunkſtation vergönnt ift, auf 30 Jahre 
fortwährenden Dienſtes zurückzublicken, ſo iſt das ein Grund 
zu einer Feier. Wenn eine Rundfunkſtation auf 30 Jahre 
ununterbrochenen Dienſtes in der Predigt des Evangeliums von 
Chriſto zurückſchauen kann; wenn ſie drei Jahrzehnte die Bot— 
ſchaft verkündigt hat, daß Gott ſeinen eingebornen Sohn als 
unſern Heiland in die Welt geſandt hat; die Botſchaft, daß Gott 
in Chriſto war und die Welt mit ſich ſelbſt verſöhnt hat; die Bot⸗ 
ſchaft, die da iſt die Kraft Gottes, ſelig zu machen alle, die 

daran glauben, dann haben Gottes Kinder nicht nur Grund zu 
einer Feier, ſondern auch jeglichen Erfolg Gott allein, ſeiner 
Gnade und Barmherzigkeit, zuzuſchreiben, ihm dafür zu danken 
und ihn zu preiſen. Sie ſingen: 
O daß ich tauſend Zungen hätte 
Und einen tauſendfachen Mund, 
So ſtimmt' ich damit in die Wette 
Vom allertiefſten Herzensgrund 
Ein Loblied nach dem andern an 
Von dem, was Gott an mir getan. 


Dieſe Gedanken des chriſtlichen Dichters erfüllen und be- 
wegen unſere Herzen an dieſem Tag, an dem wir das 30. Jahres- 
feſt unſerer Rundfunkſtation KFUO feiern. Vor 30 Jahren 
befand ſich der Rundfunk noch in ſeinen Kindesjahren. Man 
hatte gerade die Entdeckung gemacht, daß die Luftwellen ge- 
flügelte Worte blitzſchnell Zuhörern in entlegenen Orten zu⸗ 
tragen können. Heute hält man das für ſelbſtverſtändlich. 
Damals waren die Menſchen überraſcht und erſtaunt, daß man 
einen Ton oder Schall auf ſo wunderbare Weiſe in die Luft 
hinausſenden konnte. In der überzeugung, daß Gott neue Ver⸗ 
kehrsmittel zu dem Ende entdecken läßt, damit das Evangelium 
gepredigt werden könne, gründeten begeiſterte Befürworter des 
Evangeliums im Jahre 1924 die Rundfunkſtation KFUO, „die 
Evangeliumsſtimme“. 

Der Pſalmiſt ſagt: „Er ſendet ſeine Rede auf Erden, ſein 
Wort läuft ſchnell.“ Der Ausdruck „Rede“ wird in den Pſalmen 
öfters als gleichbedeutend mit „Wort Gottes“ gebraucht. Ohne 
Zweifel iſt das hier der Fall. Dies iſt hebräiſche Poeſie. Dieſe 
beſteht zum großen Teil in der Wiederholung desſelben Ge⸗ 
dankens, der aber in verſchiedenen Worten ausgedrückt wird. 

Der Pſalmiſt ſagt vom Wort zwei Dinge aus: einerſeits, 
daß der Herr es ausſendet; andererſeits, daß es ſchnell läuft. 
Es iſt dem Wort eigen, daß es ſchnell läuft. Im Alten Teſtament 
wurde es mündlich von einer Perſon der andern übermittelt. 
Von dieſem Zeitraum ſagt der Pſalmiſt: „Der Herr gibt das 
Wort mit großen Scharen Evangeliſten“, Pſ. 68, 12. In den 
Tagen Chriſti lief das Wort beſonders ſchnell. Als Jeſus einen 
Teufel aus einem Menſchen ausgetrieben hatte, „erſcholl ſein 
Geſchrei in alle Orter des umliegenden Landes“, Luk. 4, 37. 
Als Jeſus in Galiläa umherzog und in den Synagogen lehrte 
und allerlei Seuchen und Krankheiten im Volk heilte, „erſcholl 
ſein Gerücht in das ganze Syrienland“, Matth. 4, 24. St. Lukas 
teilt uns mit, daß Jeſus nach der Heilung des Ausſätzigen dieſem 
gebot, er ſolle es niemand ſagen; doch es heißt gleich darauf: 


„Es kam aber die Sage von ihm je weiter aus“, Luk. 5, 15. 
St. Markus erzählt, wie Jeſus den Taubſtummen heilte und 
den Leuten gebot, daß ſie es niemand ſagen ſollten. Jedoch fügt 
er hinzu: „Je mehr er aber verbot, je mehr ſie es ausbreiteten“, 
Mark. 7, 36. 

Das Wort Gottes lief auch in den Tagen der Apoſtel 
ſchnell. Innerhalb verhältnismäßig weniger Jahre hatte es ſich 
in Jeruſalem, Judäa, Samaria und in der ganzen umliegenden 
Gegend verbreitet, ja in Kleinaſien, Nordafrika und ſogar in 
Südeuropa. Eine bezeichnende Ausſage macht St. Lukas, wenn 
ex berichtet, wie Paulus und Barnabas in der Synagoge zu 


Die Amtierenden und ein kleiner Teil der Zuhörerſchaft im Jubiläumsgottes⸗ 


dienſt der Synodalrundfunkſtation KFUO am 5. Dezember in der Aula des 

Concordia⸗Seminars. Von links nach rechts: Dekan L. Würfſel, P. E. L. Roſchke, 

Dr. H. Hohenſtein, Dr. O. A. Fürbringer, Dr. G. V. Schick und Dr. J. W. 
Behnken (Feſtprediger) 

Antiochien in Piſidien predigten und viele Menſchen gläubig 

wurden. Er ſagt: „Und das Wort des Herrn ward ausgebreitet 

durch die ganze Gegend“, Apoſt. 13, 49. 

Das Wort lief auch ſchnell in den Tagen Martin Luthers. 
Die Buchdruckerkunſt war vor etlichen Jahrzehnten erfunden 
worden. Heute würde es uns langſam erſcheinen, aber damals 
war es außerordentlich ſchnell, daß Luthers 95 Theſen inner⸗ 
halb zehn Tagen in ganz Deutſchland verbreitet und u 
vier Wochen ſogar nach Jeruſalem gelangt waren. 

Das Wort läuft heute ſehr ſchnell. Viele von uns haben 
eine Zeit von wunderbarer Herſtellung von ſchnellen Drucker- 
preſſen ſamt ſchneller Beförderung durchlebt. Wir haben wun⸗ 
derbare Errungenſchaften zutage treten ſehen im Gebrauch des 
Telephons, der Telegraphie, der drahtloſen Telegraphie und 
jetzt des Rundfunks und der Fernſicht. In fernen Ländern er— 
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eignet ſich etwas, und binnen wenigen Minuten hören wir eine 
Beſchreibung davon in unſern eigenen Häuſern. Unſer Landes- 
präſident im Weißen Haufe redet ins Mikrophon, und in dem- 
ſelben Augenblick hören wir ſeine Botſchaft in den entfernteſten 
Ortſchaften unſers Landes. Der Schall wird mit noch größerer 
Geſchwindigkeit befördert, als ſich die Lichtſtrahlen bewegen. 

Dieſe erſtaunliche Geſchwindigkeit dient jetzt der Predigt 
des Evangeliums mittels des Rundfunks. Unſere Station KFUO 
wurde vor 30 Jahren dieſer Sache gewidmet. Obwohl ihre 
Anfänge recht gering und armſelig waren, jo war doch Zweck 
und Ziel überaus erhaben und edel. Vom erſten Anfang im 
Dachzimmer unſers Concordia-Seminars, welches ſich damals 
noch an der Jefferſon-Straße befand, war es der Verkündigung 
des Wortes Gottes in deſſen ganzer Fülle, Kraft und Reinheit 
geweiht. Das Geſetz Gottes ſollte in ſeiner ganzen Strenge, 
das Evangelium in ſeiner ganzen Süßigkeit gepredigt werden. 
Das ſchloß eine gewaltige Verantwortung in ſich. Es war 
damals keine einfache Sache, fort und fort das reine Wort 
über den Rundfunk zu verkündigen. Die größte Sorgfalt mußte 
angewandt werden. Die göttlichen Vorſchriften: „Predige das 
Wort, halte an, es ſei zur rechten Zeit oder zur Unzeit“; „Wer 
aber mein Wort hat, der predige mein Wort recht“; „Lehret ſie 
halten alles, was ich euch befohlen habe“, haben ihre An- 
wendung auch auf den Rundfunk. Wenn einer Gottes Wort 
verkündigt, dann verkündigt er etwas Außerordentliches. An 
verſchiedenen Stellen nennt die Schrift das Wort ein Schwert, 
ein zweiſchneidiges Schwert, ein Schwert des Geiſtes. Ein 
Schwert muß mit großer Vorſicht gebraucht werden. Es kann 
häßliche, blutige Wunden ſchlagen. Ferner ſagt Gott durch ſeine 
Propheten: „Iſt mein Wort nicht wie ein Feuer, ſpricht der 
Herr, und wie ein Hammer, der Felſen zerſchmeißt?“ Jer. 
23,29. Ja, das Wort muß in das Herz der Sünder einge- 
brannt werden, es muß ſein Gewiſſen anzünden. Es muß ſchwere 
Hammerſchläge tun und das Herz der verhärteten Sünder zer— 
malmen, wenn es auch felſenhart iſt. — Auf der andern Seite 
ſagt uns der Herr durch ſeinen Apoſtel, daß das Evangelium 
die Kraft Gottes iſt, „ſelig zu machen alle, die daran glauben“. 
Das Evangelium führt die geängſteten und erſchrockenen Sünder 
auf Golgathas Höhe und lenkt ihren Blick auf Chriſtum, der dort 
am Stamm des Fluchholzes hängt. Das Evangelium jagt dem 
Sünder: „Gott hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns 
zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerech- 
tigkeit, die vor Gott gilt.“ Es verſichert ihm: „Das Blut Jeſu 
Chriſti, ſeines Sohnes, macht uns rein von aller Sünde.“ Es 
lädt ihn ein und redet ihm zu: „Glaube an den Herrn Jeſum 
Chriſtum, ſo wirſt du und dein Haus ſelig.“ 

In dieſer Weiſe das Geſetz und das Evangelium von 
Chriſto zu predigen iſt die ſolenne Verantwortung, oder beſſer 
geſagt, das herrliche Vorrecht, welches unſerer Rundfunkſtation 
KF UO vor 30 Jahren zufiel. Es war der ſolenne Auftrag, 
der vor 28 Jahren Dr. Hermann Hohenſtein und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern gegeben wurde. Es iſt auch ſtets Zweck und Ziel des 
KFUO-Komitees und aller, die ſeitdem über den Rundfunk 
gepredigt haben, geblieben. 

Wir preiſen und ehren heute unſern Gott dafür, daß dieſe 
Predigt, wie alle Predigt ſeines Wortes, nicht vergeblich ge— 
weſen iſt. Die Zeit will es uns nicht erlauben, alle die herr⸗ 
lichen Segnungen und Erfolge aufzuzählen, die der gnädige Gott 


auf unſere Rundfunkpredigten gelegt hat. Ich möchte jedoch 


. 


etliche nennen. „Die Evangeliumsſtimme“ hat vielen gedient, 
die ans Haus gefeſſelt ſind. Welch ein Segen, daß der Troſt 
und die ſtärkende Kraft des teuren Evangeliums durch die 
täglichen Andachten und die ſonntäglichen Sendungen von der 


Pilgrim-Kirche in ihre Häuſer, ja an ihre Krankenbetten ge⸗ 


bracht werden konnten! Ferner zeigen Briefe von Hörern deut⸗ 


lich an, daß viele in der Gnade und in der Erkenntnis Gottes 
gewachſen ſind. Viele ſind in ihrem Glauben geſtärkt worden. 
Viele wurden in Stunden der Traurigkeit und des Leides 


getröſtet. Viele ſind ermutigt worden, dem vorgeſteckten Ziel 


eines Lebens in der wahren Seligkeit nachzujagen. Es hat auch 
ſolche gegeben, die zum Glauben an Jeſum Chriſtum gekommen 
ſind. Manche fanden ihre Kirche und ſind heute treue Kirch⸗ 
gänger. Etliche haben ſogar dank unſerm Rundfunk ihren 


Rundfunkſtation KFU O auf dem Concordia⸗Seminarplatz in St. Louis 


Lebensberuf gefunden. Ich werde es nie vergeſſen, wie P. Alvaro 
Carino, ein Filipino, vor einigen Jahren einer großen Ver⸗ 
ſammlung erzählte, daß er durch KFUO nicht nur zu Chriſto 
als ſeinem Heiland geführt wurde, ſondern auch der lebhafte 
Wunſch in ihm erregt wurde, Miſſionar zu werden und das 
Evangelium ſeinen Landsleuten zu verkündigen. Dieſe und 
andere Erfolge, die der gütige Gott uns ſo gnädiglich verliehen 
hat, bewegen uns, ihn zu preiſen und zu ehren, daß es ihm 
gefallen hat, KFUO als Mittel zur Erteilung dieſer Seg⸗ 
nungen zu gebrauchen. 

Wie ſteht es um die Zukunft? Das Motto, das für dies 
30jährige Jubiläum gewählt worden iſt, lautet: „Vorwärts 
mit Chriſto!“ Das iſt höchſt bezeichnend. Es iſt ein offenes 
Geſtändnis, daß Erfolge nur dann möglich ſind, wenn der Herr 
fie beſchert. Es iſt auch eine feierliche Exklärung, daß wir an der 
Seite unſers Herrn entſchloſſen ſind, größeren Höhen entgegen- 
zuſtreben. Obwohl jetzt einige Anderungen vorgenommen wer⸗ 
den, ſo geloben wir heute, mit dem Herrn vorwärtszuſchreiten. 
Die Botſchaft des Wortes, welche in den bevorſtehenden Jahren 
verkündigt werden wird, wird dieſelbe Verkündigung des Ge⸗ 
ſetzes und des Evangeliums, der Sünde und der Gnade, der 
Schuld und der Vergebung, der Verdammnis und der Seligkeit 
fein, welche in den vergangenen 30 Jahren über KFUO er⸗ 
klungen iſt. Indem wir uns aufs neue zu dieſer Predigt und 
zur weiteren Unterſtützung dieſer Predigt verpflichten, bitten 
wir Gott von Herzen, daß er durch KFUO ſeine Rede auf 
Erden ſenden und auch verleihen wolle, daß ſein Wort ſchnell 
laufen möge. Überſetzt von O. E. S. 


{410} 


Ser 2 N utherane Dia 7 


Fromme Bibelfrauen 


10. Lois und Eunike 

Unter den Erſtlingsfrüchten, die der große Heidenapoſtel 
Paulus in ſeiner Miſſionstätigkeit in Kleinaſien einheimſen 
durfte, befand ſich auch ein gläubiges Frauenpaar namens 
Eunike und Lois, die zu Lyſtra in Lykaonien wohnhaft waren. 
Schon auf ſeiner erſten Miſſionsreiſe hatten er und Barnabas 
daſelbſt das Evangelium mit Macht gepredigt und auch durch 
die Heilung eines Lahmen einen ſolchen Eindruck auf die Ein⸗ 
wohner jener Stadt gemacht, daß man ſie für Götter hielt und 
ihnen als ſolchen Opfer darbringen wollte. Ob Eunike und 
Lois bei dieſer Gelegenheit zugegen waren und das Evangelium 
gehört hatten, wiſſen wir nicht, aber die Kunde von dieſem groß— 
artigen Ereignis verbreitete ſich und erreichte auch ihre Ohren 
und Herzen. Denn als Paulus auf ſeiner zweiten Miſſionsreiſe 
mit Silas nach Lyſtra zurückkehrte, fanden fie einen Jünger da⸗ 
ſelbſt mit Namen Timotheus, eines jüdiſchen Weibes Sohn, 
die war gläubig, Apoſt. 16, 1. Aus 2 Tim. 1, 5 erfahren wir, 
daß ſie Eunike hieß und daß auch ihre Mutter, die den Namen 
Lois trug, bei ihr war. 


„Schafe aus einem andern Stalle“ 

„Ich habe noch andere Schafe, die ſind nicht aus dieſem 
Stalle“, hatte der Heiland einſt den Juden in Jeruſalem zuge⸗ 
rufen, Joh. 10, 16. So iſt es auch immer geweſen. Oftmals 
finden ſich ſolche in ganz unerwarteten Plätzen, wie z. B. das 
kanaanäiſche Weib bei Tyrus und Sidon. 

Davon ſind Eunike und Lois leuchtende Exempel. 2 Tim. 
1,5 redet nämlich der Apoſtel Paulus von dem ungeheuchelten 
Glauben, der in dieſen beiden Frauen wohnte. Daß ſie zum 
Glauben kamen und auch im Glauben verharrten, war ein 
beſonderes Wunder der göttlichen Gnade. Einmal, weil ſie in 
einer durchaus heidniſchen Umgebung wohnten, wo bis jetzt das 
Chriſtentum noch nicht Fuß gefaßt hatte, wo deshalb zügel⸗ 
loſe Sünde und Schande an der Tagesordnung war. Zum an⸗ 
dern, weil die Verhältniſſe in ihrem Hauſe für das Beſtehen 
eines ungeheuchelten Glaubens nicht gerade günſtig waren. 

Eunike lebte in einer Miſchehe, und das iſt für den chriſt⸗ 
lichen Glauben nicht ein geſundes Klima. Vom Gatten der 
Lois wird nichts Weiteres berichtet, aber von Eunike ſchreibt 
Lukas, daß ſie ein jüdiſches Weib und ihr Mann ein Heide 
(Grieche) war. Eunike war alſo im Judentum auferzogen 
worden und allem Anſchein nach bis zum Kommen des Apoftel 
Paulus in demſelben verblieben. Daß es ſich bei ihr nicht bloß 
um den äußerlichen Schein handelte, erhellt daraus, daß ſie 
ihren Sohn Timotheus von Kind auf in der heiligen Schrift 
unterwies, wie wir 2 Tim. 3, 15 leſen. Aber fie hatte nicht einen 
gleichgeſinnten Juden, ſondern einen Heiden geheiratet, und 
das ging ohne Not nicht ab. Denn wir leſen Apoſt. 16,3, daß 
der heranwachſende Jüngling Timotheus noch nicht beſchnitten 
war. Aus irgendeinem Grunde, wohl weil der Vater damit nicht 
einverſtanden war, war dies weſentliche Stück des Judentums 
bei ihm unterlaſſen worden. Scheinbar aber hatte ihr Gatte 
nichts dagegen gehabt, daß ſie ihn fleißig in der heiligen Schrift 
unterrichtete. 

So geht es oft. Junge Leute hören ſelten darauf, wenn 
man ſie vor Miſchehen warnt. Sie wiſſen gar wohl, daß viele 
Miſchehen in die Brüche gehen, aber ſie ſind feſt davon über⸗ 


zeugt, daß dies bei ihnen nicht vorkommen werde. Sie lieben 
ſich ja ſo innig, ſie werden ſchon einen Weg finden, auf welchem 
beide Teile ihrer Religion treu bleiben können. Aber ſie irren 
ſich ſehr. Miſchehen können nur dann einigermaßen Erfolg 
haben, wenn der eine oder der andere Teil nicht viel auf ſeine 
Religion hält und darum zum Nachgeben bereit iſt. Wo das 
der Fall iſt, da geht es noch einigermaßen. Aber das find Aus⸗ 
nahmefälle, in welchen aber aus dieſem Grunde das rechte Ehe⸗ 
glück ſich nicht entfalten kann. Denn nur wenn wahre Glaubens⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Mann und Weib beſteht, wird die rechte 
Triebfeder vorhanden fein, die fie beſtändig anſpornt, alle auf⸗ 
kommenden Hinderniſſe zu überwinden und in Friede und Einig— 
keit miteinander zu wohnen. Wie ganz anders aber ſteht es, 
wenn der eine Teil lutheriſch und der andere katholiſch iſt. Dort 
finden ſich ſolche tiefliegenden Widerſprüche, daß ſie nur dann 
einigermaßen aus dem Weg geräumt werden können, wenn einer 
oder beide nachgeben und nicht länger nach ihrem Glauben und 
ihren Grundſätzen handeln. Je mehr beide auf ihre Religion 
halten, deſto ſchlimmer wird es bei ihnen ſtehen. Beide fühlen 
ſich im Gewiſſen gedrungen, an ihrem Glauben und an ihren 
Grundſätzen feſtzuhalten und nicht nachzugeben. Dann iſt guter 
Rat teuer, dann fängt man an, Mittel und Wege zu ſuchen, um 
ſich Frieden zu kaufen. Und wenn erſt Kinder ankommen, dann 
wird es noch ſchlimmer. Dann kommt der gute Rat noch teurer 
zu ſtehen. Wo ſoll das Kind getauft werden? Wo ſoll es in 
die Schule gehen? Zu welcher Kirche ſoll es gehören? Wo ſoll 
es konfirmiert werden? Da gibt es keinen Ausweg. Die Ehe 
kann man nicht löſen, und feinen Glauben darf man nicht ver⸗ 
leugnen. Aber gerade das geſchieht am häufigſten. Man wird 
nachläſſig oder man tritt ſogar zur andern Kirche über, um ſich 
auf dieſe Weiſe Haus⸗ und Ehefrieden zu erwerben. Jämmer⸗ 
licher Betrug! 

Nun, bei der Eunike war es der Mann, der nachgab und 
ſie in Sachen der Religion nicht hinderte. Als dann Paulus 
nach Lyſtra kam, bewies ſich das Wort Gottes an ihren Herzen 
mächtig; fie und ihre Mutter nahmen die Predigt des Evan— 
geliums an und wurden gläubig, der junge Timotheus mit ihnen. 
Sie wurden durch Gottes Macht bewahret durch den Glauben 
zur Seligkeit. O daß doch diejenigen unter unſern jungen 
Leuten, die ſich nicht bewegen laſſen wollen, von ſolchen Miſch⸗ 
ehen abzuſtehen, Gott um ſo eifriger bitten möchten, dab er fie 
behüte und erhalte damit fie treu bleiben. 


Schöne Kinderzucht 

Wie ſchon erwähnt, hatten Eunike und Lois ſchon vor ihrer 
Bekehrung zum Chriſtentum Gott gedient, nämlich als Kinder 
des alten Bundes. Als ſolche hatten ſie auch den kleinen Timo⸗ 
theus erzogen, und zwar mit nicht geringem Erfolg. Er hatte 
ein gutes Gerücht bei den Brüdern in Lyſtra und Ikonien, 
Apoſt. 16, 2. Der Geiſt Gottes hatte reichen Segen auf die Be⸗ 
mühungen der beiden Frauen gelegt, beſonders nachdem ſie zum 
Chriſtentum übergetreten waren. So erklärt es ſich, daß, als 
Paulus zum zweitenmal nach Lyſtra kam, er ſich derart zu 
Timotheus hingezogen fühlte, daß er ihn einlud, ihm nachzu⸗ 
folgen und in den Dienſt des Evangeliums zu treten, was 
Timotheus auch gerne tat. 

Und mit dieſem Zutrauen zu dem neubekehrten Jüngling 
wurde der Apoſtel Paulus nicht zuſchanden, denn Timotheus 
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wuchs zu einem tüchtigen Gehilfen des Apoſtels heran, dem er die 
ſchwierigſten Aufgaben auftragen konnte, ja ihn über die be⸗ 
ſonders ſchwierige Arbeit in Epheſus ſetzte. Auf dieſe Weiſe 
trugen gerade die zwei Frauen viel dazu bei, daß das Evan⸗ 
gelium in Aſien Fuß faßte und ſich ausbreitete. Ohne Zweifel 
hatten ſich Eunike und Lois dieſen Verlauf der Dinge nicht 
vorgeſtellt, als ſie dem kleinen Knaben Moſes und die Propheten 
beibrachten und ihm auch vorlebten. Ebenfalls legten ſie ihm 
nichts in den Weg, als er ſich entſchloß, der Einladung des 
Apoſtels Folge zu leiſten und Miſſionar zu werden. Das iſt 
um ſo bewundernswerter, weil Timotheus ein einziges Kind 
geweſen zu ſein ſcheint. Schwer wird es ihnen wohl geworden 
ſein, als Timotheus von ihnen Abſchied nahm, aber um ſo 
größer war ihre Freude, als er ein ſo tüchtiger Prediger wurde 
und eine ſo hohe Verantwortung auf ſich nehmen konnte, beſon⸗ 
ders während ſeiner Wirkſamkeit in Epheſus. Er war wirklich, 
was ſein Name beſagte, ein „Fürchtegott“. 

Auch in dieſem Stück ſollen Eunike und Lois uns allen, 
beſonders chriſtlichen Frauen, als Vorbild dienen. Mit ihren 
Männern haben chriſtliche Frauen die Pflicht, ihre Kinder auf⸗ 
zuziehen in der Zucht und Vermahnung zum Herrn, Eph. 6, 4. 
Dazu gehört Belehrung, dazu gehört Zuſammenarbeiten mit 
der Schule, dazu gehört Weisheit, dazu gehört anhaltendes 
Gebet, dazu gehört gerade auch ein gutes Vorbild. Nicht das 
iſt das Ziel der chriſtlichen Kinderzucht, daß ſich die Kinder 
anſtändig betragen, früh leſen lernen, Kinderreime und Märchen 
auswendig lernen und dergleichen, ſondern daß ſie das Wort 
Gottes lernen, dasſelbe im Glauben annehmen, es in die Tat 
umſetzen und ihrem Gott und Heiland dienen mit der Kraft, 
die er ihnen darreicht. 

Dazu können auch Großmütter wie die Lois mithelfen. 
Freilich ſollen ſie recht vorſichtig ſein, daß ſie ſich ja nicht in 
Angelegenheiten miſchen, für welche ſie keine Verantwortung 
haben. Das führt oft zu Streit und Unfrieden, der gerade auf 
die Kinder ſchädlich einwirkt, aber wie Lois können die Groß- 
mütter dem Evangelium Vorſchub leiſten und durch einen echt 
chriſtlichen Wandel den Kindern ein nachahmenswertes Vorbild 
geben. Gott gebe, daß wir alle dieſe Lehren ernſtlich zu Herzen 
nehmen. O. E. S. 


Die unwandelnde Kraft des Evangeliums 


Weihnachten, der freudenreiche Geburtstag unſers Hei⸗ 
landes, liegt wieder hinter uns. Wunderſchön, aber auch ſehr 
inhaltsreich, ſind die bekannten Worte der Feſtepiſtel, die uns 
wieder entgegentönten: „Es iſt erſchienen die heilſame Gnade 
Gottes allen Menſchen und züchtigt uns, daß wir ſollen ver⸗ 
leugnen das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüſte und 
züchtig, gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt und warten 
auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung des großen Gottes 
und unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ 

In dieſen Worten redet der Apoſtel unter anderm von der 
erneuernden, heiligenden Kraft der göttlichen Gnade. Gnade 
iſt zwar die Geſinnung im Herzen Gottes, laut welcher er im 
Hinblick auf die vollkommene, ſtellbertretende Genugtuung ſeines 
Sohnes den bußfertigen Sündern die Schuld und Strafe erläßt 
und ſie zu ſeinen Kindern und Erben der ewigen Seligkeit 
annimmt. 


Aber gerade in dieſer vergebenden Geſinnung liegt gött 
liche, Sünde und Tod überwindende Kraft verborgen. Die 
Kraft erweiſt ſich in den Schwachen mächtig. Sie erweckt nich 
nur Freude über die empfangene Gnade, ſondern Liebe un 
Dankbarkeit und Antrieb zu guten Werken. Dieſe Gnade, ſag 
der Apoſtel, züchtigt uns, erzieht uns, zeigt uns nicht nur de 
Weg, ſondern gibt uns Kraft, der Sünde zu widerſtehen un 
nach den Geboten Gottes zu wandeln. Dieſe Gnade bewirkt 
in einem bekehrten Herzen den Willen und die Willenskraft 
der Sünde Nein zu jagen, ſelbſt wenn man ihr unentdeckt diene 
könnte. Sie iſt es, die das dankbare Kind Gottes willens macht 
mit Joſeph dem Verſucher zu entgegnen: „Wie ſollt' ich dent 
ein ſolch groß Übel tun und wider Gott ſündigen?“ 


Daraus ergibt ſich dann dieſe Tatſache, daß, wenn ma 
in Kirche, Schule oder Haus bei Jung und Alt gute Frücht 
erzielen will, man dann nicht zu allerlei Geſetzen und Regel 
greife, ſondern das Evangelium von der Gnade Gottes den 
Menſchen ans Herz lege. So und nur ſo wird das ſündhaft 
Herz . und eine Quelle des Guten. 


Selbſtprüfung bei der Jahreswende 


Ehe das Jahr 1954 im Meer der Ewigkeit verſinkt, gehe 
mit dir ſelbſt ins Gericht. Frage dich ehrlich und aufrichtig 
Was für ein Chriſt bin ich in dieſem Jahre geweſen? Was 
für einen Eifer um Gott und göttliche Dinge habe ich an der 
Tag gelegt? Wie oft bin ich ins Gotteshaus zur Predigt und 
zum Tiſch des Herrn gegangen? Was für Haushaltertreu: 
habe ich in der Unterſtützung von Kirche, Miſſion und Wohl⸗ 
tätigkeit bewieſen? Wie ernſtlich war ich bemüht, dem himm⸗ 
liſchen Vater zu Gefallen zu leben? Dann trage alle deine 
Sünden in demütiger Buße dem Gott aller Gnaden vor, bitte 
ihn gläubig um Vergebung und auch um Kraft, im neuen Jahr 
in der Heiligung fortzuſchreiten. So wird das neue Jahr rech 
begonnen. 


Preis der Liebe Gottes 


Mein Gott, wie reich bin ich, wie ſelig bin ich, daß ich 
deine Liebe habe! Deine Liebe iſt mein Himmel, der mick 
allenthalben umfängt, meine Sonne, die mich erleuchtet, meine 
Quelle, daraus ich mich labe, mein Haus, darin ich wohne, mein 
Schild, darunter ich ſtreite, meine Krone, darin ich prange, mein 
Leben, darin und davon ich lebe. Was kann mir fehlen, was 
kann mir ſchaden, was kann mich betrüben, wenn ich deine Liebe 
habe? Ich will mich vor nichts fürchten; nicht vor dem Teufel 
und der ganzen Hölle, denn du haſt ſie beſiegt; nicht vor der 
Welt, denn deine Liebe und mein Glaube hat ſie überwunden; 
nicht vor meiner Sünde, denn deine Liebe hat ſie getilgt und 
in die Tiefe des Meeres geworfen; nicht vor meinem Gewiſſen, 
denn deine Liebe hat es geſtillt; nicht vor Armut, denn deine 
Liebe iſt mein Schatz; nicht vor Verfolgung, denn deine Liebe iſt 
meine Zuflucht; nicht vor Krankheit, denn deine Liebe iſt meine 
Arznei; nicht vor dem Tod, denn deine Liebe iſt meine Hoffnung 
und mein Leben. Laß mich Freude oder Traurigkeit haben, laß 
mich leben oder ſterben, nur in und mit deiner Liebe, ſo iſt 
alles gut. 
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Bur kirchlichen Chronik 


30jährige Feier der Sendeſtation KFUO. Am 5. Dezember 
dieſes Jahres feierte die lutheriſche Sendeſtation KFUO ihr 
30 jähriges Jubiläum. 

Sie fing im Jahre 1924 ganz klein im Dachzimmer des 
galten Concordia⸗Seminars an der Süd⸗Jefferſon-Straße in 
St. Louis an, iſt aber jetzt durch Gottes Gnade zu einer reich⸗ 
geſegneten Sendeſtation herangewachſen, durch deren Predigten, 
Andachten und andere Gottesdienſte Tauſende in ihrem Glau⸗ 
ben geſtärkt, unzählige andere in ihren Leiden getröſtet und 
3 viele zu Chriſto geführt worden find. 

Weite Kreiſe erreichte die Sendeſtation durch übernahme 
der ſogenannten Lutheran Hour. Doch hat ſie auch innerhalb 
ihres eigenen kleineren Kreiſes viel Segen geſtiftet. 

Die 30 jährige Feier wurde am 2. Sonntag des Advents, 
am 5. Dezember, würdig begangen. Präſes Dr. J. W. Behnken 
hielt die Feſtpredigt, in der er darauf hinwies, wie auch die 
Sendeſtation KFUO ein von Gott geſegnetes Mittel iſt, ſein 
Wort auszubreiten, und wie ſie daher der Unterſtützung aller 
Chriſten wert ſei. 

| Viel zur Sicherung der Sendeſtation hat Dr. H. H. Hohen⸗ 

ſtein beigetragen, der ihr in feinem Amt als Direktor un⸗ 
ermüdlich und treu ſeit ihrem Beginn gedient hat. 
f Nicht zu vergeſſen ſind auch die vielen willigen Helfer, die 
ihre Zeit und Kraft dem Dienſt der Sendeſtation gewidmet 
5 haben, ohne daß ſie dabei auf Bezahlung rechneten. Endlich 
ſind auch die dankend zu erwähnen, die Jahr für Jahr ihre 
ſehr nötigen Beiträge zur Erhaltung der Sendeſtation bei— 
getragen haben. 

Gott ſegne KFUO auch fernerhin! . T. M. 

5 Das chriſtliche Geben. Nach einem uns vorliegenden Bericht 

wollen die lutheriſchen Kirchen in Nordamerika in dieſem Jahr 

84,520,000 für die Miſſion aufbringen. So viel iſt nötig, damit 

* die verſchiedenen Miſſionen daheim und im Ausland recht ver 

ſorgt werden können. 

en Die Summe ſchließt in fich ſowohl die Aufrechterhaltung 
der alten Miſſionen wie auch die Betreuung neuer Miſſions⸗ 

felder, die Gott uns noch immer auftut. 

) Nur in den von den Kommuniſten beeinflußten Ländern 
iſt uns die chriſtliche Miſſion unmöglich. Sonſt ſtehen der chriſt⸗ 

lichen Kirche noch viele Heidenländer zur Miſſion offen. Die 

Miſſion der lutheriſchen Kirche iſt geradezu eine Weltmiſſion 
geworden. 

* Es ſoll, nach einer Statiſtik von Profeſſor Dr. Burgess 


in feinem Buch Lutheran World Missions, heute an die 
2,000,000,000 Nichtchriſten oder Heiden geben, aber nur 
675,000,000 Chriſten, oder ſagen wir lieber, Leute, die ſich 
zum Chriſtentum bekennen. 
; Die Zahl der Heiden nimmt von Jahr zu Jahr zu, während 
i ) die Zahl der Chriſten verhältnismäßig dieſelbe bleibt oder doch 
wenigſtens dem Wachstum des Heidentums nicht gleichkommt. 
g Aber immer noch ergeht an die chriſtliche Kirche der Befehl 
Feſu: „Prediget das Evangelium aller Kreatur“, Mark. 16, 15. 
Darum auch die großen Anſtrengungen ſeitens der Lutheraner 
und anderer Chriſten, die Miſſionsarbeit immer weiter auszu⸗ 
> 5 
1 Wird aber den Chriſten das Geben für Miſſion ſchließlich 
5 nicht über? Ja, immer, wenn fie auf ihr Fleiſch hören, denn 


auch das Fleiſch der Chriſten will kein Evangelium und keine 
Evangeliumspredigt. Nach ihrem neuen Menſchen aber, der 
immer auf den Heiland blickt, geben Chriſten gerne, reichlich und 
anhaltend. e 

Ein Vierteljahrhundert Miſſionsarbeit in Espirito Santo. 
Das „Kirchenblatt“ unſerer Brüder in Braſilien widmete ſeine 
Nummer vom 1. Auguſt vor allem dem 25jährigen Jubiläum 
der Miſſion in der „Provinz“ Espirito Santo, die im öſtlichen 
Braſilien gelegen iſt. 

Dort bat vor fünfundzwanzig Jahren die lutheriſche Ge⸗ 
meinde in Sapucaia unſere Kirche um Bedienung, da ſie nicht 
der unierten Mittelbraſilianiſchen Synode zugehören wollte. Der 
gegenwärtige Präſes Dr. R. Haſſe war der erſte Paſtor, der 
dort wirkte. Bald aber folgte ihm P. E. Schmidt, der dort nun 
fünfundzwanzig Jahre lang unter großen Schwierigkeiten, aber 
doch im großem Segen gedient hat. 

Es finden ſich in Espirito Santo jetzt zehn Parochien mit 
7,696 getauften und 4,102 abendmahlsberechtigten Mitgliedern, 
die von acht Paſtoren und zwei Vikaren betreut werden. In dem 
Bericht wird an den Gemeinden gelobt, daß ſie trotz der küm⸗ 
merlichen Straßen fleißig zu den Gottesdienſten kommen, auch 
wenn dieſe während der Woche gehalten werden. 

In dieſem Gebiet befindet ſich auch ein Gymnaſium und 
Lehrerſeminar, das unter der Seelſorge P. E. Schmidts ſteht 
und jetzt von Lehrer Osvaldo Schüler geleitet wird. Für das 
laufende Jahr konnte die Anſtalt ſieben Lehrervikare in den 
Dienſt der Kirche ſtellen. 

Für das ſilberne Jubiläum wurden am 10. Oktober be⸗ 
ſondere Dankgottesdienſte in den Gemeinden dieſes Diſtrikts 
abgehalten, bei denen eine beſondere Dankkollekte erhoben 
wurde. Gott ſegne die Arbeit auf dieſem Gebiet auch ferner 
zu ſeines Namens Ehre! J. T. M. 


Die lutheriſche Kirche in Nordamerika wächſt. Nach einer 
uns vorliegenden Statiſtik zählten die ſechzehn Yutherifchen 
Kirchengruppen in den Vereinigten Staaten und Canada am 
Ende des vorigen Jahres 6,869,066 Kirchenmitglieder. Sie 
hatten demnach 195,121 Kirchenmitglieder mehr als im Jahre 
1952. Bis jetzt, November 1954, ſoll die Zahl von 7,000,000 
reichlich überſchritten ſein. 

Am Ende des Jahres 1953 geſtaltete ſich die Gliederzahl 
in den verſchiedenen Synoden wie folgt: 

Die Vereinigte Lutheriſche Kirche 2,148,372; die Miſſouri⸗ 
Synode 1,916,510; die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche (nor⸗ 
wegiſch) 919,840; die Amerikaniſch⸗Lutheriſche Kirche 824,535; 
die Auguſtana⸗Synode 499,640; die Wisconſin-Synode 
322,947; die zehn kleineren Synoden zuſammen 242,222. 

Was Zahlen betrifft, fo iſt die lutheriſche Kirche in Nord⸗ 
amerika die drittgrößte proteſtantiſche Kirchengemeinſchaft. Sie 
wird nur von den Baptiſten und den Methodiſten übertroffen. 

Von den nahezu 7,000,000 lutheriſchen Kirchenmitgliedern 
leben 6,666,181 in den Vereinigten Staaten und 202,885 . 
in Canada. 

In den letzten neun Jahren iſt die Mee eee am 
meiſten gewachſen. Ihr Wachstum im Jahre 1953 belief ſich 
auf 69,226 getaufte Mitglieder. 

Nebſt der Gnade und dem Segen Gottes verhelfen 
Feſthalten an Gottes Wort und fleißiges Miſſionieren der 
lutheriſchen Kirche zum Wachstum. Und dazu muß auch das 
anhaltende Chriſtengebet kommen. 
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Der große Segen, den Gott auf unfere Arbeit legt, ſollte 
uns ermuntern, ſeinem Wort treu zu bleiben und allen Unionis⸗ 
mus und Liberalismus zu vermeiden. IJ. M 


Was iſt dir dein Kirchenblatt wert? Um eine Antwort auf 
dieſe Frage zu finden, hat neulich der Lutheran Standard den 
Leſern dieſes kirchlichen Blattes der ALC ſechs Fragen vorge— 
legt. Die Antworten mögen auch uns intereſſieren. 

Erſte Frage: Verhilft dir dein Kirchenblatt zur Treue im 
Kirchenbeſuch? Antworten: Ja, 34 Prozent; nein, 21 Prozent; 
unentſchieden, 45 Prozent. 

Zweite Frage: Hilft dir dein Kirchenblatt, die Bibel beſſer 
zu verſtehen? Antworten: Ja, 70 Prozent; nein, 4 Prozent; 
unentſchieden, 26 Prozent. 

Dritte Frage: Verhilft dir dein Kirchenblatt dazu, Fami⸗ 
lienandachten zu halten? Antworten: Ja, 43 Prozent; nein, 
18 Prozent; unentſchieden, 39 Prozent. 

Vierte Frage: Wird dir durch dein Kirchenblatt die Arbeit 
deiner Kirche wichtiger? Antworten: Ja, 51 Prozent; nein, 
8 Prozent; unentſchieden, 41 Prozent. 

Fünfte Frage: Verhilft dir dein Kirchenblatt zur größeren 
Beiſteuer für Wohlfartspflege? Antworten: Ja, 36 Prozent; 
nein, 16 Prozent; unentſchieden, 48 Prozent. 

Sechſte Frage: Verhilft dir dein Kirchenblatt zu größerem 
Intereſſe für Einigkeit unter den Lutheranern? Anworten: Ja, 
67 Prozent; nein, 3 Prozent; unentſchieden, 30 Prozent. 

Und was iſt dir dein „Lutheraner“ wert? Hilft er dir dazu, 
Gottes Wort beſſer zu lernen und auszubreiten? Lieſt du ihn 
fleißig und nachdenklich? 

Auch im kommenden Jahr will der „Lutheraner“ nur dem 
Reiche Gottes, das heißt, deiner und vieler anderer Seligkeit 
dienen. 

Aber nun auch dieſe Frage: Was biſt du dem „Luthe— 
raner“ wert? Wie biſt du ihm behilflich, ſeinen Zweck zu 
erfüllen? N 

Zwei theologiſche Profeſſoren geſtorben. Am Sonntag, 
dem 21. November, ſtarb in Erlangen im 70. Lebensjahr Prof. 
Dr. Werner Elert nach ſchwerem Leiden im Glauben an ſeinen 
Heiland Jeſum Chriſtum, den er in ſeinen Vorleſungen und 
ſeinen vielen Schriften unerſchrocken bekannt hat. 

Prof. Dr. Elert ſtammte urſprünglich aus den Kreiſen der 
Breslau⸗Synode und hat mit Dr. H. Saſſe, der nun in Auſtra⸗ 
lien als Dozent wirkt, viel dazu beigetragen, daß die theologiſche 
Fakultät der Univerſität e ſich einem geſunden Luther⸗ 
tum zuwandte. 

Wir konnten nicht immer len zuſtimmen, was Dr. Elert 
ſchrieb; doch hat er wichtige lutheriſche Bücher geſchrieben, die 
ſeinen Namen in gutem Angedenken in konſervativen lutheriſchen 
Kreiſen erhalten werden. Beſonders ſein letztes Buch, das die 
Abendmahlsgemeinſchaft, namentlich in der öſtlichen chriſtlichen 
Kirche behandelt, zeugt von ſeinem Fleiß, ſeiner Liebe zur 
Wahrheit und ſeinem ernſten Luthertum. 

Am 25. November ſtarb in Lakeville, Conn., im Alter von 
77 Jahren, der ehemalige liberale Profeſſor der Theologie und 
Vorſitzende der Nördlichen Presbyterianer-Kirche, Prof. Dr 
Henry Sloane Coffin. Auch Dr. Coffin war unermüdlich im 
Lehren und Schreiben tätig. Wir haben ihn oft gehört, weil 
er auch als Redner weithin bekannt war und auch hier in 
St. Louis oft Anſprachen gehalten hat. Aber Coffin war kein 


bekenntnistreuer Chriſt, obwohl er in den letzten Jahren etwas 
konſervativer ſtand. 

Auch theologiſche Profeſſoren werden einſt vor Chriſti 
Richterſtuhl ſtehen und darüber Rechenſchaft ablegen müſſen, 
was ſie gelehrt haben. Unſere Bitte gehe dahin, daß uns Gott 
auch in Zukunft fromme, treue Profeſſoren ſchenken möge. 

J 

Luthers Kleiner Katechismus. Dies Jahr vor 425 Jahren 
ſchrieb Luther feinen Kleinen wie auch feinen Großen Kate⸗ 
chismus, den er beſonders von Hausvätern bei ihrem Reli⸗ 
gionsunterricht im Hauſe fleißig benutzt haben wollte. 

Wichtig aber iſt für Lutheraner beſonders der Kleine 
Katechismus geworden. Er hat „Gottes Wort und Luthers 
Lehr'“ in der lutheriſchen Kirche, trotz vielfacher Bekämpfung 
und Verachtung ſeitens der Feinde der Wahrheit, unter bekennt⸗ 
nistreuen Lutheranern, wie wohl kein anderes Buch Luthers, 
erhalten. 

Unſers Erachtens ſind jetzt, da ſich hierzulande das Refor⸗ 
miertentum und das Fundamentaliſtentum ſo breit macht, be⸗ 
ſonders wichtig die Lehrſtücke von der Taufe und dem Abend- 
mahl, wie auch namentlich die Lehre von der Beichte und 
Abſolution. 

In den Katechismushauptſtücken von der Taufe und dem 
Abendmahl iſt alles, was Luther auf Grund der Schrift hier⸗ 
über gelehrt hat, kurz zuſammengefaßt, ſo daß nichts Weſent⸗ 
liches fehlt. Luther zeigt darin, was eigentlich Taufe und 
Abendmahl ihrem Weſen nach ſind, warum ſie als wirkungs⸗ 
kräftige Gnadenmittel Geltung haben, und endlich auch, wie 
ſie recht zu gebrauchen ſind. 

Nach unſerer Meinung find Luthers Darlegungen hierüber 
geradezu dogmatiſche Glanzleiſtungen und ſollten daher immer 
wieder von unſern Chriſten ſtudiert werden. Das Hauptſtück 
vom Amt der Schlüſſel ſtammt in der gegebenen Formulierung 
allerdings nicht von Luther, enthält aber die Lehre, welche er 
mit ſcharfer Unterſcheidung zwiſchen Geſetz und Evangelium fo 
klar gelehrt hat. Den Römiſchen und Reformierten ſind dieſe 
Lehrartikel faſt ein Greuel, uns Lutheranern aber ſind ſie 
Schriftwahrheit. J. T. M. 


Aus der Synode 


Dies und das 


Schulſekretär A. C. Stellhorn berichtet, daß wir gegen⸗ 
wärtig in Nord- und Südamerika 1,308 Gemeindeſchulen mit 
einer Geſamtſchülerzahl von 118,888 haben. An dieſen Schulen 
ſtehen 1,947 Lehrer und 1,943 Lehrerinnen. Dies bedeutet im 
Vergleich mit dem Jahr 1953 eine Zunahme von ſechs Schulen, 
5,459 Schülern, 77 Lehrern und 120 Lehrerinnen. Sekretär 
Stellhorn fügt hinzu, daß dieſer Bericht einhundert Prozent 
vollſtändig iſt. Der Nord-Illinois-Diſtrikt mit 112 Schulen, 
14,794 Schülern und 467 Lehrern und Lehrerinnen ſteht obenan. 
Die St. Paulsgemeinde in Sheboygan, Wis., die vor einigen 
Wochen ihr fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert hat, hat bald 
danach einen Anbau mit vier Klaſſenzimmern an ihrer Schule 
dem Dienſt des dreieinigen Gottes geweiht. Im vergangenen 
Jahr betrug deren Schülerzahl 280. T Siebenundzwanzig aus 
fünfundvierzig anweſenden Paſtoren und Lehrern einer ge= 
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miſchten Konferenz in Manawa, Wis., erklärten ſich bereit, 
ihrer Diſtriktskirchbaukaſſe die Summe von 86,925 zu leihen. 
Ein unbekannter Geber ſchenkte dem Süd-Dakota-⸗Diſtrikt 
100 Anteilſcheine von Aktien in der General Electric Company, 
deren Ertrag in die Studentenkaſſe fließen ſoll. J Am 14. No⸗ 
vember feierte die Dreieinigkeitsgemeinde in Milwaukee das 
50jährige Jubiläum von Frl. Maria Wilk als Lehrerin in der 
Gemeindeſchule. In den erſten zehn Jahren hatte ſie an der 
St. Paulsſchule in Concordia, Mo., und der Nazarethſchule in 
Milwaukee gedient. J Die Chriſtusgemeinde für Taubſtumme 
in Cleveland zählt jetzt 90 Abendmahlsglieder, von denen 
15 während dieſes Jahres aufgenommen worden ſind. In der 
St. Philippusgemeinde daſelbſt befinden ſich 30 taube Neger. 
Präſes Ottomar Krüger, Seelſorger der Zionsgemeinde in 
Akron, Ohio, welche dies Jahr das hundertjährige Jubiläum 
ihrer Gründung feierte, hat uns ein überaus leſenswertes, 
überſichtliches und mit Abbildungen ausgeſtattetes Gedenkbuch 
zugeſandt, in welchem die Geſchichte der Gemeinde in Wort und 
Bild vorgeführt wird. Die Gemeinde wurde 1854 unter 
P. Peter J. Bühl gegründet und hat im ganzen neun Paſtoren, 
einſchließlich der Hilfspaſtoren, gehabt, hat auch faſt die ganzen 
hundert Jahre eine Gemeindeſchule gehabt, welche zurzeit von 
etwa 260 Schülern beſucht wird und ſieben Lehrkräfte hat. 
Zehn Paſtoren und zwei Lehrer ſind aus dieſer Gemeinde in 
den Dienſt der Kirche getreten, und vier Tochtergemeinden ſind 
von derſelben abgezweigt. Dr. Krügers Sohn Harold ſteht ihm 
als Hilfspaſtor zur Seite. | Die 486 College- und Hochſchul⸗ 
ſchüler in unſerm Concordia-Lehrerſeminar in Seward, Nebr., 
ſtammen aus 24 Staaten und 25 Diſtrikten unſerer Synode. 
Die Immanuelsgemeinde bei Evansville, Ind., feierte am 
10. Oktober ein dreifaches Jubiläum, nämlich das hundert⸗ 
jährige Jubiläum der Gemeinde, das fünfte der Einweihung 
ihres Gotteshauſes und das fünfundvierzigſte der Ordination 
ihres Paſtors, Arthur H. Tirmenſtein. Sie hat in dieſen hundert 
Jahren acht Paſtoren gehabt. Die Zahl der Abendsmahlsglieder 
beläuft ſich gegenwärtig auf 171. J Der „Evangeliſche Preſſe— 
dienſt“ berichtet, daß mit dem Wiederaufbau des im Krieg zer⸗ 
ſtörten Zwiſchenbaus im Erfurter Auguſtinerkloſter auch die 
Lutherzelle wiederhergeſtellt worden iſt. Sie wurde in ihren 
urſprünglichen kleinen Ausmaßen im alten Stil wieder auf- 
gebaut und mit einer Büſte des jungen Luther verſehen, der hier 
als Mönch entſcheidende Jahre verbrachte. | Die Zionsgemeinde 
in Deniſon, Soma, weihte am 21. November ihre neue Ge⸗ 
meindehalle dem Dienſt Gottes. Das Gebäude mißt 87x98 
Fuß und enthält nicht nur eine Turnhalle und einen großen 
Verſammlungsſaal, ſondern hat genügend Klaſſenzimmer, um 
500 Sonntagsſchulkinder unterzubringen. Der Verſammlungs⸗ 
ſaal bietet Raum für ungefähr 900 Zuhörer. Eine Kapelle mit 
82 Sitzplätzen iſt zwiſchen der Halle und der Kirche eingerichtet 
und ermöglicht es, daß mehr als 1,000 Leute an den Gottes⸗ 
dienſten teilnehmen können. Große Freude herrſcht auch in 
Cheney, Kanſ., wo die etwa 250 Abendmahlsglieder zählende 
St. Paulsgemeinde am Reformationstag ihre neue Schule ein⸗ 
geweiht hat. Eigentümlich in dieſem Bau iſt, daß jedes Klaſſen⸗ 
zimmer ſeinen eigenen Heizapparat hat. Die Koſten beliefen 
ſich auf 826,500. Der Paſtor iſt Walter Wehmeier. J In dem 
von der Waltherliga betriebenen Camp Okoboji in Jowa be— 
ſuchten im vergangenen Sommer 2,741 Leute die Gottesdienſte, 
die dort von der Lutheriſchen Laienliga veranſtaltet wurden. 


St. Paulsſchule, Cheney, Kanſ. 


Von dieſen waren 78 Prozent Glieder der Miſſouri-Synode, 
acht Prozent Glieder anderer lutheriſcher Synoden und 14 Pro⸗ 
zent aus andern Gemeinſchaften. Der Durchſchnittsbeſuch be⸗ 
trug 228 pro Sonntag. J Am 10. Oktober wurde in der 
St. Paulskirche in Flint, Mich., eine 92jährige Frau konfirmiert, 
nämlich Martha Pott. Ihr Seelſorger, P. Theodor Zeile, be— 
richtet, daß dies Ereignis fie mit der größten Freude erfüllte 
und daß ſie es auch fertigbringt, jeden Sonntag den Gottes- 
dienſt zu beſuchen. Wir berichten dies mit beſonderer Freude, 
weil wir 17 Jahre lang Paſtor dieſer Gemeinde waren. J Nach 
der neueſten Statiſtik befinden ſich im Michigan-Diſtrikt 101 
Gemeindeſchulen mit 374 Lehrern und einer Geſamtſchülerzahl 
von 12,832. Dies bedeutet eine Zunahme von 648 Kindern im 
Vergleich mit dem vorigen Jahr. Die größte Gemeindeſchule 
im Diſtrikt befindet ſich in St. Joſeph (451 Schüler), die zweit⸗ 
größte in Frankenmuth (432 Schüler). Die lutheriſche Hoch- 
ſchule in Detroit hat 503 Schüler. J Die Amerikaniſche Bibel⸗ 
geſellſchaft berichtet, daß im vergangenen Jahr faſt zehn Mil- 
lionen Exemplare der Bibel in 81 verſchiedenen Sprachen in 
unſerm Lande an den Mann gebracht worden ſind. 1,301,145 
Exemplare wurden frei an die Matroſen in unſerer Flotte ver⸗ 
teilt. Seit 1820 hat dieſe Geſellſchaft über 39,000,000 Exem-⸗ 
plare den Kaplänen im Militär zwecks Verteilung an Soldaten 
und Matroſen zur Verfügung geſtellt. Die Geſellſchaft gibt auch 
kund, daß ſie in den vergangenen 120 Jahren die Bibel jeder 
einzelnen blinden Perſon in Amerika angeboten hat. Eine ein⸗ 
zige Bibel in der Blindenſprache beſteht aus 20 großen Bänden 
und koſtet 560.00, wird aber den Blinden für fünfundzwanzig 
Cent pro Band geliefert. Die ganze Bibel wird auch auf Schall- 
platten geliefert. Dazu ſind 170 Platten nötig. Im ganzen wird 
die Bibel den Blinden in 38 verſchiedenen Syſtemen und 
Dialekten geliefert. T Der „Evangeliſche Preſſedienſt“ berichtet, 
daß in Spanien ſich ein Standbild der Jungfrau Maria be⸗ 
findet, das mit dem Mantel eines kommandierenden Generals 
der ſpaniſchen Armee angetan iſt. In vielen Läden der Stadt 
hingen die Bilder von der „Kapitana General“, mit dieſem 
Mantel und der roten Generalſchärpe geſchmückt, zum Ver⸗ 
kauf aus. An der Rückſeite der Marienfigur können die „Gläu⸗ 
bigen“ durch eine Offnung die Säule küſſen, auf der Maria im 
Jahre 40 dem Apoſtel Jakobus erſchienen ſein ſoll. Hunderte 
von Menſchen ſtanden „Schlange“ davor und warteten geduldig, 
bis ſie endlich vor der Säule niederknien konnten. Traurig! 
O. E. S. 
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425 Jahre alt 


Die beiden Katechismen Luthers find ſehr alt. Beide er⸗ 
ſchienen im Jahre 1529. Alt und doch immer neu! Luthers 
Katechismen werden nie veralten; ſie lehren Gottes Barm⸗ 
herzigkeit, welche alle Morgen neu iſt. Zudem iſt der Kate⸗ 
chismus jedem Kind, das zum Katechismusunterricht kommt, 
immer wieder neu. 

Dem Katechismusunterricht ſollten die beiden Katechismen 
dienen. Zunächſt ſollten ſie den Pfarrherren beim Unterricht 
behilflich ſein, ſodann aber auch den Hausvätern und dem 
Geſinde. In der Vorrede zum Kleinen Katechismus heißt es: 
„Dr. Martinus Luther allen treuen, frommen Pfarrherren und 
Predigern Gnade, Barmherzigkeit und Friede in Chriſto Jeſu, 
unſerm Herrn!“ Der Kleine Katechismus war demnach ein 
Handbüchlein (enchiridion) für Pfarrherren und Prediger. 
Luther macht jedoch auch die Hausväter bei jedem Hauptſtück, 
ſowie auch bei der Haustafel, auf ihre Pflicht als Lehrer auf- 
merkſam. So heißt es z. B. beim erſten Hauptſtück: „Die Zehen 
Gebote, wie ſie ein Hausvater ſeinem Geſinde einfältiglich vor⸗ 
halten ſoll.“ Beim Glauben verſtärkt er ſeine Anweiſung der- 
maßen: „ſeinem Geſinde aufs einfältigſte“, aber immer 
wieder erinnert er den Hausvater an ſeine Chriſtenpflicht ſeinem 
Geſinde gegenüber. 

Wie dringend notwendig die Ermahnung zum chriſtlichen 
Unterricht war, erkannte Luther, als er die in Sachſen 1527 
bis 1529 ſtattfindende Kirchenviſitation mit abhalten half. 
Davon ſagt er ſelbſt im Eingang der Vorrede zu ſeinem En- 
chiridion: „Dieſen Katechismum oder chriſtliche Lehre in ſolche 
kleine, ſchlechte (ſchlichte!, einfältige Form zu ſtellen hat mich 
gezwungen und gedrungen die klägliche, elende Not, ſo ich neu⸗ 
lich erfahren habe, da ich auch ein Viſitator war. Hilf, lieber 
Gott, wie manchen Jammer habe ich geſehen, daß der gemeine 
Mann doch fo gar nichts weiß von der chriſtlichen Lehre, ſonder⸗ 
lich auf den Dörfern, und leider viel Pfarrherren faſt unge- 
ſchickt und untüchtig ſind zu lehren.“ Auf beiden Seiten mußte 
demnach geholfen werden. Auf ſeiten des Volks fand Luther 
Mangel an chriſtlicher Erkenntnis und auf ſeiten der Pfarrer 
die Untüchtigkeit zu rechter Verwaltung des Lehramts. Beider⸗ 
lei Not ging ihm zu Herzen. 

Zunächſt hielt Luther eine Reihe von Predigten über die 
Kernſtücke des chriſtlichen Glaubens und gab Anweiſung und 
Belehrung, wo immer ſich die Gelegenheit dazu bot. Sodann 
begann er ſchon im Januar 1529 ein Buch zu ſchreiben, das 
den Pfarrern die Erfüllung ihrer Aufgabe als Prediger des 
Evangeliums ermöglichen ſollte. Im März oder April erſchien 
dann das Werk unter dem Titel „Deudſch Katechismus“ im 
Druck. Der Zweck des Buches wird mit folgenden Worten an⸗ 
gegeben: „Eine chriſtliche, heilſame und nötige Vorrede und 
treue ernſtliche Vermahnung Dr. Martin Luthers an alle 
Chriſten, ſonderlich aber an alle Pfarrherren und Prediger, daß 
ſie ſich täglich im Katechismo, ſo der ganzen Heiligen Schrift 
ein kurze Summa und Auszug iſt, wohl üben, und den immer 
treiben ſollen uſw.“ Wie nötig das ſei, drückt er in ſeiner 
derben Weiſe ſo aus: „Daß wir den Katechismus ſo faſt treiben 
und zu treiben beide begehren und bitten, haben wir nicht 
geringe Urſachen, dieweil wir ſehen, daß leider viel Pfarr⸗ 
herren und Prediger hierin ſehr ſäumig ſind und verachten 


beide ihr Amt und dieſe Lehre, etliche aus hoher Kunſt, etliche 
aber aus lauter Faulheit und Bauchſorge, welche ſtellen ſich nicht 


anders zur Sachen, denn als wären ſie um ihres Bauchs willen 


Pfarrherren oder Prediger, und müßten nichts tun, denn der 


Güter gebrauchen, weil ſie leben, wie ſie unter dem Papſttum 


gewohnet.“ 


Luther ſah gar bald, daß neben dieſem umfangreichen 4 
belehrenden Werk (es würde etwa 150 Seiten eines modernen 
Buches von normaler Größe umfaſſen) ein beſcheideneres Hilfs⸗ 
büchlein vonnöten war, und ſo kam es zu ſeinem Kleinen ; 
Katechismus, der im Lauf der Jahrhunderte unzähligen Gottes⸗ 


kindern in Fleiſch und Blut übergegangen ift. 


Für ſolche Pfarrherren und Prediger, welche die Kate⸗ 
chismuslehre „aus hoher Kunſt“ verachteten, hatte Luther ein 
demütigendes Wort. In ſeiner Vorrede zum Großen Katechis⸗ 


mus bekannte er demütiglich: „Das ſage ich aber für mich. Ich 
bin auch ein Doktor und Prediger, ja ſo gelehrt und erfahren, 


als die alle ſein mügen, die ſolche Vermeſſenheit und Sicherheit 
haben: noch tu ich wie ein Kind, das man den Katechismus 
lehret, und leſe und ſprech auch von Wort zu Wort des Morgens 
und wenn ich Zeit habe, die Zehen Gebot, Glauben, das Vater⸗ 


unſer, Pfalmen uſw. Und muß noch täglich dazu leſen und 


n 


ſtudieren und kann dennoch nicht beſtehen, wie ich gern wollte, 
und muß ein Kind und Schüler des Katechismus bleiben, und 
bleib's auch gerne.“ Nun aber wird er etwas grob. Man möchte 
es ihm nachſprechen, aber in unſerm Jahrhundert muß man ſich 
höflicher ausſprechen, obwohl es auch heute noch ſolche „faule 


Wänſte oder vermeſſene Heilige“ gibt, die Luther zu dem harten 


Urteil bewegt haben: „Und dieſe zarte, ekele Geſellen wöllen 
mit einem überleſen flugs Doktor über Doktor ſein, alles können 
und nichts mehr bedürfen. Wohlan, ſolch's iſt auch ein gewiß 


Anzeichen, daß ſie beide, ihr Amt und des Volks Seelen, ja 
dazu Gott und ſein Wort verachten, und dürfen nicht fallen, 
ſondern ſind ſchon allzu gräulich gefallen, dürften wohl, daß ſie 
Kinder würden und das Abe anfingen zu lernen, das ſie meinen 
längſt an den Schuhen zerriffen zu haben.“ 

Ja, die reine Katechismuslehre iſt von jeher dem Teufel 
ein Greuel und den Gottloſen ein Ekel geweſen, darum müſſen 
auch wir beten, wie Ludwig Helmbold vor faſt vierhundert 
Jahren: Herr Gott, erhalt uns für und für 

Die reine Katechismuslehr', 

Der jungen einfältigen Welt 

Durch deinen Luther fürgeſtellt. 
Doch nicht nur der jungen einfältigen Welt, ſondern auch den 
Vätern und Müttern, den Pfarrherren und Predigern, ja auch 
den Doktoren, ſelbſt einem Doktor Luther. L. W. Spitz 


Zuſammen beten 


Kann ein einziges Gebet 

Einer gläub'gen Seelen, 

Wenn's zum Herzen Gottes geht, 
Seines Zwecks nicht fehlen; 
Was wird's tun, 

Wenn ſie nun 

Alle vor ihn treten 

Und zuſammen beten! 
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Zum Silveſterabend 


„Es iſt alles ganz eitel, ſprach der Prediger.“ So erſcheint 
das Leben dem Menſchen in ſeinem natürlichen Verlauf; das 
erkennen nicht nur die Chriſten, die das Leben im Licht der 
Ewigkeit anſehen, das erkennen auch diejenigen, die ſich be- 
mühen, gar nicht an die Ewigkeit zu denken, die Herz und Sinn 
nur darauf gerichtet haben, dieſes kurze Leben recht zu genießen, 
und ſich einreden, eine andere Welt und ein anderes Daſein gebe 
es gar nicht. Wenn ſie auch nicht daran denken wollen, wenn 
ſie auch den Grundſatz hegen: „Freut euch des Lebens, weil 
noch das Lämpchen glüht“, und es für töricht anſehen, daß man 
Betrachtungen über die Vergänglichkeit anſtellt, ſo wiſſen und 
erkennen ſie doch auch, daß ihr Leben ein Ziel hat und ſie 
davon müſſen. 

Und es kommt die Zeit, da ſie daran denken müſſen, näm⸗ 
lich wenn ſich der Lebenstag dem Ende zuneigt, und ſie anfangen, 


mehr rückwärts als vorwärts zu ſchauen. Sie denken dann an 


ihre ſchöne Jugendzeit, an allerllei Freuden und Genüſſe und 
fröhliche Stunden in heiterer Geſellſchaft; ſie denken auch an 
manche Hoffnung neuer, großer Freuden, mit der ſie ſich ſeiner⸗ 
zeit getragen. Aber wie ſchnell iſt doch die ſchöne Zeit vorüber⸗ 
gerauſcht und iſt nun wie ein Traum, eine Täuſchung! So fährt 
alles dahin und iſt verloren. So muß das Leben jedem, auch 
denen erſcheinen, die nicht an die Ewigkeit denken, die das 
Leben nur nach ſeinem natürlichen Verlauf anſehen. 

Aber noch viel mehr iſt das ſo im Licht der Ewigkeit, wenn 
nämlich ein Menſch keine Hoffnung einer ſeligen Ewigkeit hat. 
Im Licht der Ewigkeit erkennen wir, daß auf dieſes Daſein ein 
anderes folgt, daß das Leben in der Zeit nur Vorbereitung iſt 

auf die Ewigkeit. Das Leben hat ſeine Folgen in der Ewigkeit. 
Es kommt alles noch einmal zur Sprache, wie der Menſch gelebt 
hat. Er muß Rechenſchaft geben von ſeinem Tun, damit er 
empfange, nachdem ex gehandelt hat bei Leibesleben. Gottes 
Wort ſagt uns, daß zwar ſchon von Natur um der angebornen 
Sünde willen für jeden Menſchen der Himmel verſcherzt und 
die Hölle ſicher iſt; aber aus großer Barmherzigkeit hat Gott 
den Sündern in Chriſto Jeſu Gnade zur Buße und Umkehr 
bereitet. Wer nun Buße tut und an den Heiland und Mittler 
glaubt, den ſoll der Fluch nicht treffen; ex ſoll doch ſelig werden. 
Gott hat auch Geduld, läßt die Menſchen ein Jahr ums andere 
leben und bietet ihnen in dieſer Zeit durch die Predigt des 
Evangeliums das Heil in Chriſto immer wieder an. Eben dies 
hat Gott auch in dieſem nun zu Ende gehenden Jahr getan. Es 
war ein Gnadenjahr für viele Millionen Menſchen. So erſcheint 
im Licht der Ewigkeit jedes Leben, das ohne Hoffnung einer 
ſeligen Ewigkeit verlebt wird, als ein ganz verlornes Leben. 

Frage dich, lieber Freund, wie dein Leben im Licht der 
Ewigkeit ausſieht. Und mußt du erkennen, daß dein Leben 
ein ſolches verlornes Leben iſt, o ſo laß die letzten Stunden 
des ſcheidenden Jahres nicht verſtreichen, ohne dich in wahrer 
Buße zu Gott zu kehren, der dir ſo oft im Evangelium ſeine 
Gnade angeboten hat. Er lenke ſelbſt dein Herz dazu durch 
ſeinen Heiligen Geiſt, ſo wird deine Seele gerettet, und das 
neue Jahr wird dir zum Segen und Gewinn werden. (Aus 
einer Predigt von C. C. Schmidt.) 


Die böſe Zunge eines Kirchengliedes kann oft größeren 
Schaden anrichten als der offene Angriff eines Ungläubigen. 


Zum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes geſagt haben. Hebr. 13, 7. a 

P. Auguſt G. Sommer, Seelſorger der Roſedale 
Park⸗Gemeinde in Detroit, Mich., ſtarb am 30. Oktober nach 
einer langwierigen Krankheit im Alter von 66 Jahren. Der 
Leichengottesdienſt fand am 2. November ſtatt, in welchem 
P. H. R. Wacker die Predigt hielt und P. H. V. Müller den 
Altardienſt verſah. Sein entſeelter Leichnam wurde nach Green 
Grove Townuſhip, Clark County, Wis., gebracht, wo noch ein 
Gottesdienſt in ſeiner Heimatskirche abgehalten wurde. 

Paſtor Sommer wurde am 19. April 1888 geboren und 
abſolvierte das Concordia-Seminax in Springfield im Jahre 
1913. Zunächſt bediente er Gemeinden in Batavia und Frederic, 
Wis., und in Laurium⸗Calumet, Mich. Er war eine Anzahl 
Jahre Viſitator des Upper Michigan⸗Kreiſes des Nord-Wis⸗ 
conſin⸗Diſtrikts und Vorſitzer der Paſtoralkonferenz im oberen 
Michigan. Im Jahre 1928 berief ihn die Roſedale Park⸗ 
Gemeinde in Detroit, worauf er die Gemeinde organiſierte und 


. auch die Leitung beim Bau eines neuen Gotteshauſes übernahm. 


Im Jahre 1938 trug er zur Gründung der Gloria Dei⸗ 
Gemeinde in Detroit bei, an der jetzt P. Richard Jeſſe ſteht. Er 
diente auch auf Ernennung vom vorigen Gouverneur Murray 
Van Wagoner auf der Michigan State Tuberculosis-Kom⸗-⸗ 
miſſion. 

Es überleben den Entſchlafenen ſeine Witwe, die frühere 
Anna Johnſon von Frederic, Wis., eine Tochter, zwei Schweſtern 
und zwei Brüder. Korr. 


P. Wilhelm Louis Krengel, Seelſorger der Frie⸗ 
densgemeinde bei Marion und der Trinitatis⸗Gemeinde in 
Adrian, N. Dak., entſchlief ſelig im Glauben an ſeinen Heiland 
am 3. November. Er hatte einen Herzanfall erlitten, während 
er auf Ferien in Fort Dodge, Jowa, war. Eine Zeitlang ſchien 
er zu geneſen, aber in der Nacht des 3. November nahm ihn der 
Herr heim. Seine ſterbliche Hülle wurde nach Marion gebracht, 
wo ſie am 8. November beigeſetzt wurde. P. C. Mehl hielt die 
Predigt, P. H. V. Huber amtierte in der Kirche und P. L. 
Ruthenbeck am Grabe. Vizepräſes G. C. Michael redete im 
Namen des Diſtrikts. 

Wilhelm Louis Krengel wurde am 18. Januar 1895 in 
Chicago geboren als Sohn von Herrn und Frau Heinrich 
Krengel. In ſeiner frühen Kindheit zog die Familie nach 
Knierim, Jowa, wo er die Schule der Dreieinigkeitsgemeinde 
beſuchte. Seine Vorbereitung auf das Predigtamt erhielt er 
auf dem Concordia-College in St. Paul und dem Concordia⸗ 
Seminar in St. Louis. Nach Vollendung ſeiner Studien im 
Jahre 1918 nahm er einen Beruf an nach Didsbury, Alberta, 
Canada, und im Jahre 1922 folgte er einem Beruf nach 
Marion, N. Dak. 

Im Jahre 1918 trat er mit Hilda Meyer von Churdan, 
Jowa, in den heiligen Eheſtand. Dieſer Ehe entſproſſen ſechs 
Kinder, die ihn alle überleben. Seine Gattin wurde ihm im 
Jahre 1939 von der Seite geriſſen. Im Jahre 1941 verehelichte 
er ſich mit Frl. Louiſe Paulſon von Marion, die ihn mit ſechs 
Kindern und neun Großkindern überlebt. Er hinterläßt auch 
einen Bruder und zwei Schweſtern. Korr. 
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Am 2. November ſtarb nach einer mehrjährigen Krankheit 
Lehrer Johann M. Tönjes, der 33 Jahre lang in aller 
Treue in der Immanuelſchule in Seymour, Ind., gedient hatte. 
Jedoch konnte er bis etliche Wochen vor ſeinem Tod ſein Amt 
verwalten. Er wurde am 8. Juni 1891 in Farmington, Mo., 
geboren als Sohn von Gerhardt und Erneſtine (Menſchke) 
Tönjes. Er vollendete ſeine Studien im Jahre 1911 auf unſerm 
Lehrerſeminar in Addiſon, Ill., und diente dann an chriſtlichen 
Gemeindeſchulen in Fargo, N. Dak., St. Paul, Minn., und 
Sauers, Ind., ehe er im Jahre 1921 nach Seymour kam. 

Am 6. Mai 1917 trat er mit Lillie Vahl in den heiligen 
Eheſtand. Dieſe Ehe wurde mit ſechs Kindern geſegnet, die 
alle ſamt ihrer Mutter den Entſchlafenen überleben. 

Der Leichengottesdienſt fand in der Immanuelskirche in 
Seymour unter der Leitung von P. Victor A. Mack ſtatt. Die 
Leiche wurde im Riverview-Friedhof in Seymour beigeſetzt. 

o 
EEE RIEEBEN 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden 
„ geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, 

. 


Predigtamtskandidaten 
Ordiniert: 
Stegemüller, Harvey, in der Dreieinigkeitskirche, V Winfield, Kanſ., 
unter Aſſiſtenz der Fakultät des St. John s⸗ 1 und der 
PP. E. H. Lechner und E. V. Fitz von P. C. R. Zehnder am 
4. Sonne d. Adv., 28. November. 
Teuſcher, Leland, in der Dreieinigkeitskirche, Winfield, Kanſ., unter 
al der 1 des St. 8 3-&ollege und der PP. E. 
Lechner und E. V. Fitz von P. C. R. Zehnder am 1. Sonnt. 
55 Adv., 28. November. 


Paſtoren 
Eingeführt: 

Albrecht, Raymond P., in der St. Johannesgemeinde, Wolſey, 
9. Dak., unter Aſſiſtenz der PP. P. Wendling und W. Koch 
von Präſes Phil. Müller am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Oltober 

Berner, Herbert W., in der Mount Olive-Gemeinde, Milwaukee, 
Wis., unter A Direktor W. W. Stünkels und der 
PP. W. C. H. Schäfer, Erich F. Brauer, G. Brüggemann, 
Victor Selle, Elmer 2 9 R. Lillie, A. T. Wangerin, 
C. W. Stradtman und A. L. Ellwein von P. Robert A. Hobus 
am 1. Sonnt. d. Adv., 28. onen. 

Buss, Walter E., in der St. Johannesgemeinde, 517 S. Dak., 
unter Aſſiſtenz der PP. A. Szegedin, H. Meier, Dewald, 
H. Wiedenmann und F. Brauer von P. John W. Hubert am 
2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Derwig, George C., in der Zionsgemeinde, Golden Spike, Alta., 
Can., von P. Philip Janz am 23. Sonnt. n. Trin., 21. No⸗ 
vember. 

Deutſchhauſen, William, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Winkler, 
Man., Can., von Präſes L. W. Köhler am 23. Sonnt. n. Trin., 
21. November. 

Ernſt, Raymond A., in der Chriſtusgemeinde, Anderſon, Ind., 
unter Aſſiſtenz der PP. P. Single, H. Jungkuntz, O. Hartman 
und A. Graudin von P. O. R. Schlegelmilch am 23. Sonnt. n. 
Trin., 21. November. 

Geiſtfeld, Emil, in der Gnadengemeinde, Escondido, Calif., unter 
Aſſi Ken der PP. J. A. Schlichting, Kurt Brink, Martin Lan⸗ 
kow, E. L. Ster Richard Schinnerer und W. F. F. Hoffmann 
von P. Roy G. Heſch am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 

Göpfert, George L., in der Bethaniengemeinde und in der Our 
Savior-Gemeinde, Troy, N. Y., unter Aſſiſtenz Dr. Louis 
Henzes und der PP. A. Gerhardt, Daniel Fiehler, Robert 
Albohm, Arthur Steinke, Walter Litke und Lawrence Heuchert 
von P. Erneſt J. Kunſch am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 


Do, 


Helmer, Martin, in der Immanuelsgemeinde, Canton, N unter 
Aſſiſtenz der PP. K. J. 15 E. Wilms, Sch. 
W. Honig, P. Stengel und W. Wehmeier von 185 B. 
Hobratſchk am 2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Janzow, F. S., als Profeſſor am Concordia⸗Lehrerſeminar, River 
Foreſt, Ill., unter Aſſiſte mE M. L. Köhnekes und Dr. O. A. 
Geiſemans von P. Erwin R. Paul am 17. November. 

Klammer, Theodore P., 15 55 Good Shepherd-Gemeinde, May⸗ 
er 9155 17 P. Kißling am 2. Sonnt. d. Adv., 


5. Dezemb b 
Rlingebiel, Robert W., in der St. Matthäusgemeinde, Thompſon, 


und in der Redeemer⸗ Gemeinde, Grand Forks, N. Dak., unter 
Ale (in Grand Be Präſes B. G. Müllers und der 

. und E. Borchert von P. John D. Fritz am 
8 Got Adv., 28. November. 


Meyer, Norbert, in der Faith⸗ -Gemeinde, Cicero, Ill., unter Aſſiſtenz 
der PP. Alfred Klausler, Elmer Witt und Harvey Hux nie 
1 O. A. Geiſeman am 23. Sonnt. n. Trin., 21. 
vember. 


Otto, Edgar J., jun., in der Eaſtern 91 hts⸗ ei St. Paul, 


Minn., unter e Präſes H. A. Gambers 8 der PP. E. 
Koberg, T . Söhle, H. R. Haßkamp und R. A. Hopmann 
von P. Edgar d Otto sen. am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 


Riedel, E., in 1 Erſten Luth. Gemeinde, Summerfield, Kanſ., 
unter Aſſiſtenz P. W. Maurers von Walter H. Landgraf am 
1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 

Rockhoff, Oscar A., in der Emmausgemeinde bei Waupaca, 7 

unter Aſſiſtenz der PP. A. Klug, A. Wolkenhauer, H. P. Weſt⸗ 

525 und Marvin Raſtl von P. Harold C. Lubeck am 2. Sonnt. 

er 5. Dezember. 

B F., in der Immanuelsgemeinde, Clifton, Tex., 

b Paul Uhles am 23. Sonnt. n. Trin., 21. November. 
Schedler, Walter, in der Gnadengemeinde, Bear Creek, und in 

der Dreieinigkeitsgemeinde, Bear Creek, Wis., unter Aſſiſtenz 
der PP. W. Speckhard, A. Schedler, A. Wolkenhauer, . Brauer, 
Alvin Klug und DE Winter von P. Paul Schedler am 
2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Schütt, Howard G., in der Immanuelsgemeinde, Wecota, und in 

der Concordiagemeinde, Cresbard, S. Dak., unter Aſſiſtenz 

P. Karl F. Laſſanskes von P. H. H. Kühn am 1. Sonnt. d. Adv., 

28. November. 

Erneſt A., in der St. Paulsgemeinde, Cumberland, und in 
der St. Lukasgemeinde bei Cumberland, Wis., unter Aſſiſtenz 
der PP. H. Winter, H. Klinkenberg, W. Kramer, C. 8 
E. Gade, G. Ruſch und A. Huth von P. Ronald W. Götſch 
am 2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Stuckwiſch, Raymond E., in der South Shores-Miſſion, Decatur, 
Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Remus Rein, Carl Geiger, Edwin 
Hahn, Kenneth Frankenſtein, Otto Krupski, Arthur Kühnert, 
Robert Heimgartner, George Albers und Clarence Stenbeck 
von Präſes Alvin W. Müller am 2. Sonnt. d. Adv., 5. De⸗ 
zember. 

Twietmeyer, Arvin, in der Concordiagemeinde, Granite City, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PP. W. Rädeke, J. Rozak, M. J. Holſten, 
A. J. Weber, D. Preiſinger, L. Klitzing, W. Symank und 
S. 1 von P. G. K. Schmidt am 2. Sonnt. d. Adv., 5. De⸗ 
zember. 

Weſtcott, Edward A., in der St. Paulsgemeinde, Milan, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PP. W. Gienapp, Paul Fouſt, Vernon 
Schwartz, Donald Ortner und Michael Brondos von P. A. H. 
Gehner am 2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 


Lehreramtskandidaten 
Eingeführt: 

Cattau, Rollin, in der Zionsgemeinde, Akron, Ohio, von Präſes 
Ottomar Krüger am 13. Sonnt. n. Trin., 12. September. ö 
Hart, Leroy J., in der Bethaniengemeinde, Chicago, Ill., von 

P. Paul Röder am 23. Sonnt. n. Trin., 21. November. 
Hauſer, Ronald, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Ebenezer, N. Y., 
von P. Paul Trumpoldt am 23. Sonnt. n. Trin., 21. November. 
Kiel, Roland, in der St. Paulsgemeinde, Sadorus, Ill., von 
P. George C. Williams am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 


Lehrer 


Gläß, Herman L., in der St. Petrigemeinde, Eaſt Detroit, Mich., 
von P. E. C. Peterſon am 13. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Rowſell, Howard, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Ebenezer, N. N., 
von P. Paul Trumpoldt am 23. Sonnt. n. Trin. 21. Nobember. 

Timm, Walter F., in der Zionsgemeinde bei Auburn, Mich., von 
P. F. H. Reimann am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 


bon 


Schutz, 
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Waldſchmidt, Carl L., als Profeſſor am Concordia-Lehrerjeminar, 
iver Foreſt, Ill., von P. Erwin L. Paul am 17. November. 
Wolf, Harold, als Lehrer in der Zentralſchule, Gary, Ind., von 
P. G. H. Naumann am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Grundſtein legte 


Evansville, Ind. Die Good Shepherd-Gemeinde (P. R. A. Schmidt) 
zu ihrer neuen Kirche am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 


Eingeweiht wurden 


Brainerd, Minn. Die neue Kirche der Zionsgemeinde (P. Paul J. 
Affeldt) am 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Ebenezer, N. Die neue Kirche der Dreieinigkeitsgemeinde 
(P. Paul Trumpoldt) am 22. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

El Centro, Calif. Die neue Kirche der Gnadengemeinde (P. Gor⸗ 
don R. Mackenſen) am 2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Garber, Okla. Die neue Kirche der Immanuelsgemeinde (P. L. 
Caſtens) am 9. Sonnt. n. Trin., 15. Auguſt. 

Hillsboro, Kanſ. Die neue Kirche der Zionsgemeinde (P. B. A. 
Hobratſchk) am 14. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Leslie, Mo. Die renovierte Kirche der Ebenezergemeinde (P. F. J. 
Zirbel) am 19. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 

Lexington Heights, Mich. Die neue Kirche der St. Matthäus⸗ 
gemeinde (P. C. D. Ankney) am 4. Sonnt. n. Trin., 11. Juli. 

Mayville, Wis. Die neue Kirche der St. Johannesgemeinde (P. G. 
F. Barthel) am 2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Naſhville, Tenn. Das neue Unterrichtsgebäude der Concordia⸗ 

| gemeinde (P. G. H. Biar) am 23. Sonnt. n. Trin., 21. No⸗ 

bember. 

Port Sanilac, Mich. Die neue Kirche der St. Johannesgemeinde 
(P. C. D. Ankney) am 11. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 
Swift Current, Sask., Can. Das vergrößerte Abteil der Mount 
Calvary⸗Kirche (P. T. L. Riſtine) am 1. Sonnt. n. Trin., 

28. November. 
Jubiläum feierten 


Big Spring, Tex. Die St. Paulsgemeinde (P. A. H. Hoyer) das 
25jährige am 13. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Edmonton, Alberta, Can. Die St. Petrigemeinde (P. A. J. Müller) 
das 50jährige am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

El Dorado, Kanſ. Die Gnadengemeinde (P. E. O. Metzdorf) das 
25jährige am 2. Sonnt. d. Adv., 5. Dezember. 

Michigan City, Ind. Die Immanuelsgemeinde (P. Melvin R. 
Hering) das 50jährige am 21. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Swift Current, Sask., Can. Die Mount Calvary⸗Gemeinde (P. T. 
L. Riſtine) das 25jährige am 1. Sonnt. d. Adv., 28. November. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Unberufbar 


P. Duane Ludwig von Shell Lake, Wis., hat fein Amt nieder⸗ 
gelegt und iſt unberufbar. 
Lloyd H. Götz, Präſes des Nord-Wisconſin-Diſtrikts 


Kandidaten für eine Profeſſur auf dem Gebiet der ſyſtematiſchen 
Theologie am Concordia⸗Seminar in St. Louis, Mo. 


Folgende Kandidaten ſind von den angezeigten Gemeinden 
vorgeſchlagen worden: 
Prof. Siegbert Becker, River Foreſt, Ill.: Redeemer, Cicero, Ill. 
Bet Robert Bertram, Valparaiſo, Ind.: Immanuel, Riverton, Ill. 
Prof. Walter G. Boss, Portland, Oreg.: Holy Cross, Portland, 
Oreg.; Trinity, Pueblo, Colo. 
Prof, Thomas Coates, Portland, Oreg.: Trinity, Burlingame, 
8 0 Bethany, Chicago, Ill.; Our Savior, Chicago, Ill.; 
St. Luke, Itasca, Ill.; Grace, Malverne, N. Y.; Mount Olive, 
Paſadena, Calif.; Redeemer, Seaford, N. Y. 
P. H. Richard Klann, Bayſide, N. Y.: St. Paul, Netv York, N. N.; 
Mount Olive, St. Louis, Mo.; St. Mark, NYonkers, N. Y. 
Alfred T. Kretzmann, Crete, Ill.: St. John, Clinton, Jowa. 
Richard H. Lücke, Chicago, Ill.: Bethany, Chicago, Ill.; Re- 
deemer, Salt Lake City, Utah. 
James Manz, Chicago, Ill.: Redeemer, New Orleans, La.; 
Mount Calvary, Brentwood, Mo. 
. Genen C. Miller, Saginaw, Mich.: St. Peter, Randall, Minn. 
. 9. Naumann, Gary, Ind.: Dur Savior, Gary, Ind. 
Theodor Nickel, Chicago, Ill.: Bethel, Chicago, Ill.; Firſt 
St. Paul, Chicago, Ill.; Firſt St. John, Chicago, Ill.; Zion, 


W D org 


Chicago, Ill.; St. John, Elgin, Ill.; Immanuel, Mayyille 
(Hochheim), Wis.; Immanuel, Parkers Prairie, Minn. 
1 5 C. Rupprecht, Milwaukee, Wis.: Mount Calvary, Caho⸗ 


e 
P. Harold Schmidt, Bremen, Ind.: Immanuel, St. Charles, Mo. 
Prof. Raymond Surburg, Seward, Nebr.: Immanuel, St. Charles, 


Mo. 
P. 1 C. Theiß, San Leandro, Calif.: Chriſt, Martinez, 


alif. 
P. Carl M. Zorn, Cloſter, N. J.: Trinity, Clifton, N. J. 


Weitere Empfehlungen und Mitteilungen in bezug auf die 
Fähigkeiten irgendeines dieſer Kandidaten (aber keine neuen Nomi⸗ 
nationen) oder auch Einwände gegen irgendeinen Kandidaten (mit 
Begründung) müſſen bis zum 31. Januar 1955 in den Händen des 
Unterzeichneten ſein. Frederic Niedner, D. D., Sekretär 

der Aufſichtsbehörde des Concordia-Seminars 
115 S. Sixth St., St. Charles, Mo. 


Aufruf um weitere Nominationen 


Aus genügenden Gründen hält es die Aufſichtsbehörde des 
Concordia⸗College in Portland für nötig, mit Genehmigung der 
Behörde für höhere Erziehung den früheren Aufruf zur Aufſtellung 
von Kandidaten zu ändern. Der betreffende Profeſſor ſoll nicht für 
Humaniora (Humanities) und Deutſch, ſondern für Religion und 
Deutſch berufen werden. Solche Nominationen ſollen nicht ſpäter 
als bis zum 31. Dezember 1954 in Händen des Unterzeichneten ſein. 

Edward C. May, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Ankney, Claude D., Box 123, Port Sanilac, Mich. 
Brandt, Arlan, 705 Main St., Vestal, N. V. 
Hageman, Gustav E., em., 1352 Harbor Drive, Sarasota, Fla. 
Helmer, Martin, R. F. D., Canton, Kans. 
Hoffmaster, Paul D., 11 N. Fairview Ave., Lock Haven, Pa. 
Jagels, Louis H., c. r. m., Warrensburg, Mo. 
Klatt, Norman E., c. r. m., 345 12th St., Astoria, Oreg. 
Lindeke, Harold, 3210 N. W. 102d St., Miami, Fla. 
Miller, Channing E., Osman, III. 
Muhl, Reginald M., Stanwood, Iowa 
Muhly, Lester E., Box 67, Olive, Calif. 
Schauer, Arthur J., R. 2, Box 135, Imperial, Mo. 
Schnedler, Wilfred J., 3108 Lillie, Fort Wayne 5, Ind. 
Schormann, August A., em., 1336 E St., Lincoln 8, Nebr. 
Schutz, Ernest A., Cumberland, Wis. 
Steger, H., em., 7473 Wise Ave., St. Louis 17, Mo. 
Stehr, John, Box 594, Waconia, Minn. 
Stevens, Chaplain (Ist Lt.) Leland R., AO 2261773, 

913th AC & W Sq., Pagwa, Ont., Can. 
Stieg, Elmer C., em., 1435 Jorn Court, Ann Arbor, Mich: 
Tiemann, Karl H., Palmer, Nebr. 
Twietmeyer, Arvin, 2305 Grand Ave., Granite City, III. 
Wiersig, Martin W., 13082 Bowen St., Garden Grovs, Calif. 
Wunderlich, Prof. Lorenz, 4 Seminary Terrace, / 

St. Louis 5, Mo. 

Lehrer: 

Abel; Alfred C., 1120 N.32d St., Corvallis, Oreg. 
Garske, Carl F., 3307 Prairie, Royal Oak, Mich. 
Mattfeld, John C., em., Litchfield Turnpike, Bethany, Conn. 
Siebrass, Erwin, cand., 831 S. Fairmont Ave., Lodi, Calif. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.50. Im voraus zahlbar. ö - 


Redaktionskomitee 


J. T. Müller L. W. Spitz W. E. Buszin Alfred von Rohr Sauer P. F. König 
O. E. Sohn, Redakteur 


Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abheſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo,, an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paftoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Lutheran 
Bu 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiſtiter zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen uſw.) 
enthalten, ſind unter der Adreſſe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 

PRINTED IN U. S. A. 
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IX 
NEW 1955 Lutheran Annual 


FEATURES 


The noting of the time of Sunday services to aid you when visiting sister congregations 


in other cities. 


are back again by popular demand. 


nomical information. 


wird die Auslegung vollendet. 


Preise bei Bestellungen groesserer Quantitaeten auf Verlangen 


Preise 
1 Exemplar (portofrei) __... $ 35 25 Exemplare 
12,.Exemplare so 2 en 3.60 
Porto extra 

Concordia Publishing House 
Saint Louis 18, Missouri Hence 
Please send me NL ANER The 1955 Lutheran Annual, 
No. 51-1014, @ $ .50 and/or the following calendars: Name 


New style of presenting the location of churches and preaching stations for easy reference. 
Addition of telephone numbers to the alphabetical listing of pastors. 
The Calendarium” and Postal Information” — two favorite features of former years 


Over forty short, stimulating articles by the Rev. Max Studtmann. You'll be especially 
edified and strengthened as you read: “What Is a Friend?”; 
“Say It with Smiles“; Judging by Appearance“; 
Why”; Being Comfortable”; Mother Love”; ne Tramp.” 


“The Two Doctors”; 
“God and’ the Bees”; Ask Not 


VALUABLE REFERENCE FEATURES RETAINED! 


Of course, these valuable reference features have all been retained and brought up to 
date: list of daily Bible readings, location and staff of charitable institutions, hospice homes, 
hospitals, and many similar agencies; statistics of the Synodical Conference and other 
Lutheran church bodies; pages advertising quality church equipment and supplies; astro- 


Order your “home” copy of this all-Lutheran service directory. It will prove its worth 
many times over for the convenience and abundance of the factual information it contains. 


Per copy, only 8 50 


KALENDER 


FESTE BURG ABREISSKALENDER 
Taegliche Andachten und Bibellektionen fuer das Jahr 1955 


Saemtliche Andachten, die in diesem Kalender dargeboten werden, sind von Pastoren der 
Lutherischen Freikirche und anderen Pastoren verfasst. 


Fuer jeden Tag im Jahre wird eine zweiseitige Andacht dargeboten. Auf der ersten Seite 
eines jeden Blattes befindet sich nebst dem Datum die Angabe einer Bibellektion und ein kurzer 
Text in Fettdruck, der dann erklaert und auf das Leben angewandt wird. Auf der zweiten Seite 


Nr. 50A5505 — 81.50 


BIBLE-TEXT KALENDER FUER DAS JAHR 1955 


Das Titelblatt schmueckt ein praechtiges Farbendruckbild. Ausserdem ziert jede der zwoelf 
Kalenderseiten ein in Farbendruck reproduziertes Kunstwerk eines beruehmten Malers, An- 
weisungen, wie die Bibel in einem Jahr durchgelesen werden kann, und anderes. 


Jedes Bild wird ausfuehrlich beschrieben und erklaert. Unter jedem Datum ist ein ausge- 
waehlter Bibelspruch, woraus der Christ Lehre, Ermahnung oder Trost schoepfen kann. 


Ein passendes Weihnachtsgeschenk — Nr. 5045502 


50 Exemplare 


